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Verkündungsblatt der Universität Paderborn (AM. Uni. Pb.)




der Fakultät Elektrotechnik, Informatik und Mathematik
ÜSS UNIVERSITÄT PADERBORN




der Fakultät Elektrotechnik, Informatik und Mathematik
Aufgrund des § 2 Abs. 4 und des § 64 Abs. 1 des Gesetzes über die Hochschulen des Landes
Nordrhein-Westfalen (Hochschulgesetz - HO) vom 31. Oktober 2006 (GV.NRW.2006 S.
474) zuletzt geändert durch Art. 1 des Gesetzes zur Änderung des Hochschulgesetzes und des
Kunsthochschulgesetzes vom 18. Dezember 2012 (GV.NRW.2012 S. 672). hat die Universi¬
tät Paderborn die Prüfungsordnung für den Bachelorstudiengang Mathematik vom xnxxx
(AM.Uni.Pb.Nr. xxx) und die Prüfungsordnung für den Bachclorstudiengang Technomathe¬
matik vom xxx (AM.Uni.Pb.Nr. xxx) erlassen. Dieses Modulhandbuch ist als Anhang II Teil
der vorgenannten Prüfungsordnungen.
3BACHELOR
..... • . Kenn- , „ Modul- . .Modulbezeichnung LI' ... . . Bereich
nummer \crantwortlicnv(r) _
Lineare Aluebra 1 LIM 9 Wedhorn
Lineare Aluebra 2 I.P.2 9 Wedhorn
Analvsis 1 1.P.3 9 Glöckner
Anal\si^ 2 I.P.4 9 Glöckner
Proerammierkurs I.P.5 4 Kunoth
Proseminar 1.P.6 4 Lau
Reelle Analvsis 2.P.1 9 Glöckner
Numerik 1 ->[)-! 9 Dellnit/
Funktionentheorie 2 P.3 5 Fleischhack
Algebra 2.P.4 9 kliiners
Mathematisches Praktikum 2.P.5 6 Dellnit/
Fundamente der Stochastik 1 2.P.6 5 Dietz
Algebraische Zahlentheorie 3. VI 9 Kliiners A
AIuebraische Geometrie 3.A.2 9 Lau A
Computeralgebra 3.A.3 5 Kliiners A
Grundlagen der Aluebra und Geometrie 3.A.4.X 9 Wedhorn A
Ausgewählte Themen der Algebra und Geomet¬
rie
3.A.5.X 5 Wedhorn A
1lilbertraummethoden 3.B.1 9 Fleischhack B
Mannigfaltigkeiten 3.B.2 9 Füllten I»,
Fundamente der Stochastik 2 3.B.3 9 Dietz B
Grundlagen der Analvsis und Stochastik 3.B.4.X 9 Hilbert B
Ausgewählte Themen der Analvsis und Stochas¬
tik
3.B.5.X 5 Hilgert B
Numerik 2 3.C.I 9 Dellnitz C
Nichilinsare <Jptimierung 3.C.2 9 Wallher c
1 incarc ( »ptimierung 3.C .3 s Walther c
Grundlauen des Wissenschaftlichen Rechnens 3.C.4.X 9 Kunoth (
Ausgewählte Themen des Wissenschaftlichen
Rechnens
3.C.5.X 5 Walther c
Seminar 3.v.9.\. 5 Glöckner
Studium Generale 6-8 Glöckner
Jedes Modul w ird eindeutig identifiziert durch eine Kennnummer der Form ..a.y.b.x". wobei
a, b. x Nummern sind und y einer der Buchstaben P. A. B. C ist mit folgender Bedeutung:
a: Studienabschnitt:
1=Basisstudium. 2=Aufbaustudium. 3=Vertiefungsstudium
\: Modultyp und ggf. Bereich:
P=Pflichtmodul. A=Algebra und Geometrie. B=Analysis und Stochastik.
C=Numerische Mathematik
b: Laufende Nummer bei festgelegtem Studienabschnitt und Modultyp
4x: Laufende Nummer für verschiedene Module, die in derselben Modulbeschreibung als ver¬
schiedene Ausprägungformuliert sind (falls es nur eine Ausprägung gibt, entfällt diese
Nummer)
NEBENFACH
V1odul-/Ltn transtaltun"sbe7.eichnun2 LP ^f*". , Neben-/ Schwerpunktfach
_ "_ northche(r) r
Technisch-physikalische Grundlagen-Physik', 8 Hilleringmann Elektrotechnik
Experimentalphx sik für Elektrotechniker
Technisch-phy sikalische GrundIagen-Physik\ 6 Hilleringmann Elektrotechnik
Technische Mechanik für Elektrotechniker
Grundlauen der Elektrotechnik A 8 Mertschin«! Elektrotechnik
Grundlagen der Elektrotechnik B 8 Vlensehini: Elektrotechnik
leldtheorie 6 Sievers Elektrotechnik
Elektromaunetische Wellen 6 Sievers Elektrotechnik
Signaltheorie 5 Schreier Elektrotechnik
Ssstemtheorie 5 Gausch Elektrotechnik
Programmiertechnik
Grundlagen der Programmierung 1
8 Szwillus Informatik
Datenstrukturen und Algorithmen 8 Meyer auf der
Heide
Informatik
Einführung in die Berechenbarkeit. Komplexität
und formale Sprachen
8 Blömer Informatik




Messtechnik und Elektrotechnik 8 Sextro Maschinenbau
I eehnisehe Mechanik i .2 11 Richard Maschinenbau
Technische Mechanik 3 5 Mahnken Maschinenbau
Werkstoffkunde 1 6 Maier Maschinenbau
Thermodynamik 1 6 Vrabec Maschinenbau
Regelungstechnik und Mechatronik\
Grundlagen der Mechatronik und Sy stemtech¬
nik
4 Trachtler Maschinenbau
Regelungstechnik und Mechatronik 1
Regelungstechnik
-1 Trächtler Maschinenbau
Iransportphänomene (> kenig Maschinenbau
Basismodul 1:














5Aufbaumodul3: 8 Peckhaus Philosophie
Vertiefung Theoretische Philosophie
6Experimentalphysik A 11 Meier. Zrcnner Pll\sik




TL l r*i "i r»








Grundzüge der Betriebswirtschaftslehre A 9 Schneider Wirtschaftswissenschaften
Grundzüge der Volkswirtschaftslehre 9 1laake Wirtschaftswissenschatten




















60-30 h 180 h
Angestrebte Lernergebnisse
Die Studierenden sind in der Lage theoretische Denkmuster auf praktische Probleme anzuwenden und haben Er¬
fahrung in der damit verbundenen Denkökonomie. Sie haben Gegenstände der linearen Algebra vernetzt und ge¬
wichtet durch Einsicht in wechselseitige Abhängigkeiten. Die Studierenden haben eigene Beweiskompetenz durch
Überprüfung fremder Argumente, eigenständigen Entwurf und selbständige Durchführung eigener Beweise er¬
langt. Sie sind sicher im I hngang mit grundlegenden Konzepten (wie Basis. Dimension. Rang. Lösungsraum) und
beherrschen Lösungsstrategien für Lineare Gleichungssysteme. Eigenwert- und Norrnalfonnprobleme. Die Studie¬
renden nahen eine (mündliche und schrittliche) Ausdrucksfähigkeit zur Beschreibung mathematischer Sachverhal¬
te und Argumente (in den Übungen) entwickelt. Sie haben Teamfahigkeit durch Zusammenarbeit mit anderen
Studierenden bei der Bearbeitung von Gegenständen der Vorlesung und Problemen der Übunu ausgebildet.
Lehrinhaite
Matrizenrechnung:Grundbegriffe, lineare Gleichungssysteme.Gauß-Algorithmus
Grundlegendealgebraische Definitionen(Gruppen. Ringe. Körper)






S. Bosch: Lineare Algebra
G. Eischer: Lineare Algebra
F. Lorenz: Lineare Algebra








Präsenzvorlesung mit Tafelarbeit ggf. Beamer-
Präsentation. schriftliche Übungen.
Eunktevergabe, Prüfungsform. Studien- und Prüfungsleistung
Bestehen einer Prüfung, in der Regel in Form einer Klausur, in der Regel ist eine studienbegleitende Teilleistung
erforderlich.
Prüfungsform und Teilleistung werden /u Beginn der Veranstaltungvom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
l)ozcnt(inn)en
Die Dozent(inn)en der Mathematik.
ModulveranrAvortliche(r)
























Die Studierenden sind in der Lage theoretische Denkmuster auf Probleme der euklidischenGeometrie anzuwen¬
den. Sie haben ihre Abstraktionsfähigkeitverstärkt ausgebildet. Die Studierenden haben ein vertieftes Verständnis
für den Umgang mit grundlegenden Konzepten (wie Vektorraum, lineare Abbildung) und zur Beherrschung von
Normaiformproblemenerworben. Sie haben eine (mündliche und schriftliche) Ausdruckstahigkeit zur Beschrei¬
bung mathematischer Sachverhalte und Argumente (in den Übungen) entwickelt. Die Studierenden haben durch




Symmetrischeund alternierendeBilinearformen.euklidische und unitäre Vektorräume
Minimalpolynom.Jordansche Normalform.
Normalformen für orthogonale,unitäre. symmetrischeAbbildungen (bzw. Matrizen)
Literatur (exemplarisch)
M. Artin: Algebra
S. Bosch: Lineare Algebra
G. Fischer: Lineare Algebra
F. Lorenz: Lineare Algebra








Präsenzvorlesung mit Tafelarbeit ggf. Beamer-
Präsentation. schriftlicheÜbungen.
Funktevergabe. Prüfungsform. Studien- und Prüfungsleistung
Bestehen einer Prüfung, in der Regel in Form einer Klausur, in der Regel ist eine studienbegleitendeTeilleistung
erforderlich.
Prüfungsform und Teilleistung werden zu Beginn der Veranstaltungvom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Dozent(inn)en
Die Dozent(inn)en der Mathematik.
Modulverantwortiiche(r)




















60-30 h 180 h
Angestrebte Lernergebnisse
Die Studierendenverfügen über Grundkenntnisseder Analysis einer Veränderlichen.Sie sind vertraut mit grundle¬
genden Beweisniethodenund können selbst Beweise fuhren. Die Studierenden kennen zentrale Begriffe der Analy¬
sis (wie Konvergenz und Stetigkeit) und können sicher mit ihnen umgehen. Insbesonderekennen die Studierenden
die Begriffe der Ableitung und des Integrals und ihre grundlegenden Eigenschaften, können diese interpretieren
und berechnen. Sie beherrschendie Epsilontik.
Lehrinhalte
Vollständige Induktion. Reelle und komplexe Zahlen. Folgen und Reihen. Grenzwerte für Funktionen. Stetigkeit.
Differenzierbareund integrierbareFunktionen in einer reellen Variablen. Hauptsatz der Differential-und Integral¬
rechnung. Funktionenfolgen.Potenzreihen.
Literatur (exemplarisch)
Förster. 0.. Analysis 1. Springer Vieweg, 201 i.
Königsherger.K.. Analysis 1. Springer. 2004.








Prasenzvorlesung mit Tafelarbeit ggf. Bcamcr-
Prasentation.schriftliche Übungen.
Punktevergabe, Prüfungsform, Studien- und Prüfungsleistung
Bestehen einer Prüfung, in der Regel in Form einer Klausur, in der Regel ist eine studienbegleilcndeTeilleistung
erforderlich.
Prüfungsformund Teilleistung werden zu Beginn der Veranstaltung vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Dozent(inn)en
Die Dozentl inn )en der Mathematik.
Vlodulverantwortliche(r)

























Die Studierendenerweitern ihre Kenntnisseder Analysis. Sie beherrschenden Umgang mit Normen bei der Ab¬
schätzung von Abständen. Sie haben die Fähigkeit zum selbstständigen,aktiven Umgang mit Fragestellungender
Differentialrechnungin mehreren Variablen. Die Studierenden vertiefen ihre Kenntnisse der Integralrechnung in
einer Variablen. Die Studierenden sind in der Lage interessengelenkt selbstständig mathematische Einsichten ZU
erarbeiten. Sie können allein oder gemeinsam mit anderen einfache Fragestellungenauf dem Gebiet der Analysis
lösen.
Lehrinhalte
Normen und die Topologie des R'n. Metrische Räume und Begriff des topologischen Raums. Kompaktheit. Steti¬
ge und difTerenzierbare Abbildungenmehrerer Variabler: totales Differential,partielle Ableitungen.Taylorformel.
Extremstellenbestimmung.Kurven integrale und die Existenz von Potentialfunktionen.Parameterabhängige Integ¬
rale. Lösen nichtlinearer Gleichungen: Banachscher Fixpunktsatz,Satz über die Umkehrabbildung.Satz über die
implizite Funktion.
Literatur (exemplarisch)
Forster. O.. Analysis 2. Springer Vieweg, 2010.
Königsberger.Analysis 2. Springer. 2004.
Weitere Literatur wird ggf. vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Teilnahmevoraussetzungen Empfohlene Voraussetzung
Keine Modul ..Analysis I".
Unterrichtssprache Medien- und Unterrichtsform
Deutsch Präsenzvorlesung mit Tafelarbeit ggf. Beamer-
Präsemation. schriftlicheÜbungen.
Punktevergabe, Prüfungsform, Studien- und Prüfungsleistung
Bestehen einer Prüfung, in der Regel in Form einer Klausur, in der Regel ist eine studienbegleitende Teilleistung
erforderlich.
Prüfungsform und Teilleistungwerden zu Beginn der Veranstaltung vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Oozent(inn)en Mudulverantwortlichc(r)














Lehn eranstaltungen/SW S/Gruppen« rößc Semester Arbeitsaufwand






Die Studierenden lernen eine prozedurale sowie objektorientierte Programmiersprache sowie fundamentale Daten -
strukturen kennen. Sie verfügen über die grundlegenden Kenntnisse, um mathematische Probleme algorithmisch ZU
modellieren und in einer Programmiersprache zu implementieren. Die Studierenden haben die grundlegende 1Fä¬
higkeit zur Abstraktion von Datenstrukturen und Algorithmen erworben und können diese anwenden.
Lehrinhalte
Prozedurale und objektorientierte Programmierung in C
men.
und C++, exemplarische Implementierung von Algorith-
Literatur (exemplarisch)
— Kernighan. Ritchic. Programmieren in C. 2. Aull.. Hanser. 1990
Stroustrup. Die C++ Programmiersprache. 4. Aufl.. Addison-Wesley. 2011








Präsenzvorlesung mit Tafelarbeit oder Beamer-
Präsentation. schriftliche und computerunterstQtzte
Übungen.
Punkte vergäbe, Prüfungsform. Studien- und Prüfungsleistung
Erfolgreiche Bearbeitung von Programmieraufgaben und ggf. bestehen einer Klausur. Es erfolgt keine Benotung.
Die Anforderungen werden zu Beginn der Veranstaltung vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Dozent(inn)en
Die Dozent(inn)en der Mathematik.
Modulverantwortliche(r)

























Die Studierenden können selbständig mathemalische Inhalte erarbeiten und präsentieren. Sie haben Schlüsselquali¬
fikationen wie Teamfähigkeit und Kommunikationsfähigkeit erworben, was auch durch die Erarbeitung von Scmi-
narvorträgen in kleinen Gruppen gefordert wird.
Lehrinhalte
Werden in der Veranstakungsankündigung des jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Literatur
Wird vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Teilnahmevoraussetzungen Lmpfohlene Voraussetzung
Keine Werden in der Veranstaltungsankündigung des jeweili¬
gen Dozenten bekannt gegeben.
Unterrichtssprache Medien- und lintcrrichtsform
Deutsch /ggf. Englisch Selbständige Erarbeitung von Literatur. Tafel- oder
! Beamervortrag.
Punktevergabe, Prüfungsform, Studien- und Prüfungsleistung
Die Kreditpunkte werden nach erfolgreichem Seminarvortrag und ggf. einer Ausarbeitung vergeben. Es erfolgt
keine Benotung. Die Anforderungen werden zu Beginn der Veranstaltung vom jeweiligen Dozenten bekannt gege¬
ben.
Dozent(inn)cn
Die Dozent(inn)en der Mathematik.
Modulverantwortliche(r)

























Die Studierenden vertiefen ihre Kenntnisseder Analysis weiter. Sie sind mit Anfangswertproblemen für Svsteme
gewöhnlicher Differentialgleichungenvertraut und beherrschen Lösungsmethoden.Sie können mehrdimensionale
Integrale. Volumina und Flacheninhalteberechnen und kennen die zugehörige Integrationstheorie. Die Studieren¬
den haben die Fähigkeit mit einfachen Fragestellungenim Bereich der Differentialgleichungenund Lebesgueschen
Integrationstheorieeigenständig oder angeleitet umzugehen. Sie können selbstständig Lehrbuchliteraturerarbeiten
und beherrschengrundlegende Prinzipien der Analysis.
Lehrinhalte
Gewöhnliche Differentialgleichungen:Beispiele und Problemstellungen,elementare Lösungsmethoden. Lösungs¬
theorie für Systeme erster Ordnung, lineare Systeme. LebesgueschesIntegral: Mafitheoreti>che Grundlagen. Integ¬
ral defmition, Konvergenzsätze. Satz von Fubini-Tonelli. Transformationsformel. Integration über Flächen. Ex-
trenia unter Nebenbedingungen.Integralsätze.
Literatur (exemplarisch)
Fistrodt. J.. Maß- und Integrationstheorie,Springer. 2011.
Forster, O.. Analysis >. Springer Vieweg. 2011.
Heuser. H.. Gewöhnliche Differentialgleichungen,ViewegsTeubner. 2000.




Basismoditie ..Analysis 1** und „Analysis 2". sowie
..Lineare Algebra 1" und ..Lineare Algebra 2".
Unterrichtssprache
Deutsch
Medien- und Untc rrichtsform
Präsenzvorlesung mit Tafelarbeit ggf. Beamer-
Präsentation.schriftliche Übungen
Punktevergabe, Prüfungsform, Studien- und l'rüfungsleistung
Bestehen einer mündlichen Prüfung oder Klausur, in der Regel ist eine studienbegleitende Teilleistung erforder¬
lich.
Prüfungsformund Teilleistungwerden zu Beginn der Veranstaltungvom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Dozent(inn)en
Die Dozenu inn)en der Mathematik.
Mod unverantwortliche!, r)

























Die Studierenden haben ein Grundverständnis zentraler Problemstellungender Numerischen Mathematik erwor¬
ben. Sie haben Lösungstechnikender Numerischen Mathematikkennen gelernt und sind in der Lage, diese anzu¬
wenden. Sie sind fähig, die Kondition eines Problems oder die Stabilität eines Verfahrens zu beurteilen. Darüber¬
hinaus haben sie weitergehende Fertigkeiten im Umgang mit einer modernen Programmierspracheerworben.
Lehrinhalte
Behandelt werden in der Vorlesung z. B. numerische Verfahren zur Lösung linearer und nichtlinearerGleichungs¬
systeme, sowie Verfahren zur Integralion und zur Interpolation bzw. Approximationvon Funktionen. Die Inhalte
der Vorlesung werden mit Hilfe einer modernen Programmiersprache(z. B. C. C++. Matlab) vermittelt und einge¬
übt.
Literatur (exemplarisch)
- P. Deuflhard, A. Hohmann; Numerische Mathematik 1- Eine algorithmischorientierte Einführung, de Gruyter,
Berlin (2002)
- J. Stoer. R. Buürsch: NumerischeMathematik 1 und 2. Springer. Berlin
Weitere Literatur wird ggf. vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Teilnahmevoraussetzungen Empfohlene Voraussetzung
Keine Die mathematischen Basismodule der ersten zwei Se¬
mester, insbesondereProgrammierkenntnisse.
Unterrichtssprache Medien- und Unterrichtsform
Deutsch Präsenzvorlesung mit Tafelarbeit ggf. Beamer-
Präsentation. schriftliche und computerunterstützte
Übungen
Punktevergabe, Prüfungsform, Studien- und Prüfungsleistung
Bestehen einer mündlichen Prüfung oder Klausur, in der Regel ist eine studienbegleitende Teilleistung erforder¬
lich.
Prüfungsform und Teilleistung werden zu Beginn der Veranstaltung vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Dozent(inn)en
Die Dozent{inn)en der Numerischen Mathematik.
Modulverantwortliche(r)

























Die Studierenden kennen die besonderen Ligenschartenkomplex differenzierbarerFunktionen im Vergleich zu nur
reell differenzierbaren Punktionen. Die Studenten sind in der Lage. Beziehungen zwischen topologischen und
analytischen Problemen herzustellen.
Leh rinhalte




Remmert Schumacher: Funktionentheorie I. 2. Springer
Rudin: Reelle und Komplexe AnaKsis. Oldenbourg.
Werner: Einführung in die höhere AnaKsis. Springer.
Weitere Literatur wird ggf. vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Teilnahmevoraussetzungen Empfohlene Voraussetzung
Keine Basismodule ..Analysis I" und „Analysis 2" sowie
..Lineare Algebra I" und ..Lineare Algebra 2".
Unterrichtssprache Medien- und Unterrichtsform
Deutseh Präsenzvorlesung mit Tafelarbeit ggf. Beamer-
Präsentation. schriftliche Übungen
Punktevergabe, Prüfungsform, Studien- und Prüfungsleistung
Bestehen einer mündlichen Prüfung oder Klausur, in der Regel ist eine studienbegleitende Teilleistung erforder¬
lich.
Prüfungstbrm und Teilleistungwerden zu Beginn der Veranstaltungvom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
l)ozent(inn Kn
Die Dozent(inn>cn der Mathematik.
M od ulve ra n t w o rtlic h c( r)


























Die Studierenden haben ein Verständniseinlacher algebraischerFragestellungenerworben.
Sie haben zentrale Begriffe und Methoden der Algebra kennengelernt.
Fertigkeiten:
Die Studierenden sind imstande, elementare Methoden der Theorie auf einfache Probleme anzuwenden.
Die Studierendenhaben die Fähigkeit zum selbständigen,aktiven Umgang mit einfachen Fragestellungen im Be¬
reich der Algebra erlangt.
Kompetenzen:
Die Studierendensind in der Lage zur Abstraktion von Problemstellungenund zum Erkennen von Analogien und
Mustern. Sie beherrschen einen sicheren Umgang mit einfachen algebraischenAlgorithmen.
Die Studierenden können selbstständig mit Lehrbuchliteraturumgehen. Die Studierendenbeherrschengrundlegen¬
de Beweistechniken und -prinzipien der Algebra.
Lehrinhalte
Grundlagen der Algebra: Gruppen. Ringe. Moduln. Körper. Galoistheorie,Konstruktion mit Zirkel und Lineal.
Auflösbarkeit durch Radikalerweiterungen.
Literatur (exemplarisch)
Algebra. Gruppen - Ringe - Körper. Christian Karpfinger und Kurt Meyberg. Spektrum Verlag. ISBN 978-3-
8274-2018-3
- Lehrbuch der Algebra. Gerd Fischer. Vieweg, ISBN 978-3-8348-0226-2
Weitere Literatur w ird ggf. vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Teilnahmevoraussetzunoen Empfohlene Voraussetzung
Keine Basismodule ..Lineare Algebra 1" und ..Lineare Algebra
Unterrichtssprache Medien- und Unterrichtsform
Deutsch Präsenzvorlesung mit Tafelarbeit ggf. Beamer-
Präsentation. schriftlicheÜbungen
Punktevergabe, Prüfungsform. Studien- und Prüfun«sleistun»
Bestehen einer mündlichen Prüfung oder Klausur, in der Regel ist eine studienbegleitendcTeilleistung erforder¬
lich.
Prüfungsform und Teilleistung werden zu Beginn der Veranstaltungvom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
l)ozent(inn)en
Die Dozentinnen der Algebra und Geometrie.
Modul verantwortliche(r)

























Die Studierenden haben ihre Kenntnisse und Fähigkeiten hinsichtlich der Anwendung mathematischer Methoden
und Verfahren auf reale Problemstellungen und Aufgaben erweitert. Sie haben anhand konkreter Aufgaben den
Bogen von der Problemerfassung über die Modellierung bis hin zur Lösung eines Problems unter Verwendung von
Programmiersprachen und Softwaresystemen erfahren. Sie haben die Dokumentation der eigenen Arbeit, die Zu¬
sammenarbeit in Teams und die Präsentation des Geleisteten erlernt und eingeübt und damit Schlüsselqualifikatio¬
nen erworben.
Lehrinhalte
In der Veranstaltung werden - aufbauend auf den Grundvorlesungen Algorithmenaus einem Gebiet der Mathe¬
matik im Zusammenhang mit der zugrunde liegenden Theorie dargestellt oder entsprechendeSoftwarepaketewei¬
terentwickelt. Diese Algorithmen werden auf reale Problemstellungen angewendet. Dazu werden mathematische
Modellierungstechnikenerarbeitet sowie die Lösung der sich ergebenden Aufgaben eingeübt. Neben den vermittel¬
ten Aiuoritinnenkönnen auch eigenständigaus der Literatur entnommene Methoden zum Hinsatz kommen.
Literatur









Präsenzvorlesung mit Tafelarbcit oder Beamei-
Präsentation und computerunterstützten Übungen oder
Bearbeitung von praxisbezogenen Projekten in Klein¬
gruppen mit Abschlusspräsentation
Punktevergabe. Prüfungsform, Studien- und Prüfungsleistung
Die Kreditpunkte werden auf der Grundlage von Ausarbeitungen und/oder mündlichen Präsentationen vergeben.
Die Anforderungenwerden zu Beginn der Veranstaltungvom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
l)ozent(inn)en
Die Dozenti innien der NumerischenMathematik.
Modulvtrantwortlichet r)
Prof. Dr. Michael Dellnitz
Ig
Modulbezeichnung























Die Studierenden kennen wesentliche Grundbegriffe und verstehen grundlegende Ideen. Modelle und V'orge-
hensweisen der Stochastik.
Fertigkeiten:
Die Studierenden sind in der Lage, die vermittelten Kenntnisse und Methoden erfolgreich auf konkrete Fragestel¬
lungen der Stochastik anzuwenden.
Kompetenzen:
Die Studierendensind befähigt, grundlegendeProbleme, in denen der Zufall eine Rolle spielt, mit den Werkzeugen
der Stochastik zu modellieren und zu analysieren. Sie besitzen die Fähigkeit, mathematisch-stochastischeErgeb¬
nisse im Kontext der ursprünglichenProblemstellung zu interpretieren.
Lehrinhalte
Philosophische Interpretation des Zufalls. Axiome der Wahrscheinlichkeit,klassische Wahrscheinlichkeitsmodelle,
bedingte Wahrscheinlichkeiten.Unabhängigkeit,(diskrete und stetige) Zufallsvariablen, deren Verteilungen und
Parameter; wichtige Ungleichungen:Zentraler Grenzwertsatz und Gesetz der Großen Zahlen, mehrdimensionale
Zufallsvariablen. Kovarianz und Korrelation. Grundlagen der schließendenStatistik. Statistische Tests. Konfidenz-
intcrvalle. Methode der kleinsten Quadrate- und Likelihood-Schätzungen
Literatur (exemplarisch)
U. Krengel: Einführung in die Wahrscheinlichkeitstheorieund Statistik. Vieweg
Ch. Hesse: Angewandte Wahrscheinlichkeitstheorie.Vieweg 2003.





Basismodule ..Analysis I" und ...Analysis




Präsenzvorlesung mit Tafelarbcit ggf.
Präsentation, schriftliche Übungen
Beniner-
Punktevergabe, Prüfungsform. Studien- und Prüfungsleistung
Bestehen einer mündlichen Prüfung oder Klausur, in der Regel ist eine studienbegleitendeTeilleistung erforder¬
lich.
Prüfungsform und Teilleistung werden zu Beginn der Veranstaltungvom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Dozent(inn)en
Die Dozent(inn)en der Mathematik.
ModuherantHortliche(r)




























Die Studierenden haben weitergehende Begriffe und verliefende Methoden der AlgebraischenZahlentheorie ken¬
nengelernt, die über den Sloff der ElementarenZahlentheorie hinausgehen. Sie haben ein Verständnis für zahlen¬
theoretische Fragestellungenerworben.
Fertigkeiten:
Die Studierenden sind imstande, elementare Methoden der Theorie auf zahlentheoretischeProbleme anzuwenden.
Die Studierenden beherrschen sicher theoretische Methoden der Algebraischen Zahlentheorie. Des Weiteren haben
sie die Fähigkeit /um selbständigen,aktiven Umgang mit tiefergehenden Kragestellungen im Bereich der Algebrai¬
schen Zahlentheorieerlangt.
Kompetenzen:
Die Studierenden sind in der Lage zur Abstraktion von Problemstellungenund zum Erkennen von Analogien und
Mustern. Sie beherrscheneinen sicheren Umgang mit tiefergehendenBeweisen und Fragestellungen.
Die Studierenden können selbstständig mit Lehr- und Forschungsliteraturumgehen. Die Studierendenbeherrschen
umfangreiche Beweistechnikenund -prinzipiell.
Lehrin halte
ganze algebraische Zahlen. Gitter. Endlichkeit der KlassengruppealgebraischerZahlkörper, DirichletscherEinhei¬
tensatz, Dedekindringe.quadratische und zykiotomischeKörper. HMbertsche Verzweigungstheorie
Literatur (exemplarisch)
AlgebraischeZahlentheoric.
- Jürgen Neukirch. Springer Verlag. ISBN 978-3-540-37547-0.Vieweg Studium. Nr.72.
Zahlentheorie:
- AlgebraischeZahlen und Funktionen. Helmut Koch. ISBN-10: 3528072725
W eitere Literatur wird ggf. vom jeweiligen Dozenten bekannt uesjeben.
Teilnah mevoraussetzungen
Es müssen Basis- und Aufbaumoduie im Umfang von








Präsenzvorlesung mit Tafelarbeit ggf.
Präsentation, schriftlicheÜbunnen
Beamer-
Punktever«abe» Prüfungsform. Studien- und Prüfungsleistung
Bestehen einer mündlichen Prüfung oder Klausur, in der Reeel ist eine studienbeeleitende Teilleistung erforder¬
lieh.
Prüfungsformund Teilleistung werden zu Beginn der Veranstaltungvom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Dozent! mit K n
Die Dozent(inn)ender Algebra und Geometrie.
Modul\erant\\ortliehe(r)
Prof. Dr. Jürgen Klüners
20
Moiliilhc/cidniung Gesamtaufwand Leistungspunkte
Algebraische Geometrie 270 h 9 LP
Z,uordnun** 1 Studienjjanjj j Curriculum
\'1iw(11Itvn[TIIHlII11>J1 Bereich
Bachelor Mathematik I Wahlpflicht Vertiefung Algebra und Geometrie
j Bachelor Technomathematik |
Lelmeranstaltunoen/SWS/Gruppengröße Semester Arbeitsaufwand
Präsenzstud. Eigenslud.
Vorlesung/4 SWS/25 Pers. + Übung/2 SWS/25 Pers. 5/6. Semester 60+30h 1SO h
Angestrebte Lernergebnisse
Die Studierenden kennen grundlegende Problemstellungen und Konzepte der algebraischen Geometrie. Sie haben
Erfahrung mil der Einbettung konkreter geometrischer Probleme in den algebraischen Begriffsrahmen und mit der
Anwendung entsprechender abstrakter Methoden auf diese Probleme. Die Studierenden haben Teamfähigkeit und




Affine und projektive Varietäten




- Görtz. Wedhorn: Algebraic Geometn
Harris: Algebraic Geometry
Hartshorne: Algebraic Geometry
Mumford: The Red Book of Varieties and Schemes
Shafarevich: Basic Algebraic Geometry
Weitere Literatur wird ggf. vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Teilnahmcvoraussetzungcn
Es müssen Basis- und Autbaumodule im Umfang von
50 Leistungspunkten (Bachelor-Mathematik) bzw. 45







Präsenzvorlesung mit Tafelarbeit ggf. Beanier-
Präsentation, schriftliche Übungen.
Punktevergabe, Prüfungsform, Studien- und Prüfungsleistung
Bestehen einer mündlichen Prüfung oder Klausur, in der Reuel ist eine studienbegleitende Teilleistung erforder¬
lich.
Prüfungsform und Teilleistung werden zu Beginn der Veranstaltung vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Dozcnt(inn)en
Die Dozent(inn)en der Algebra und Geometrie.
Modulverantvvortliche(r)



























Die Studierenden liaben eine Linsicht in die Notwendigkeit exakten Rechnens erhalten. Sie haben ein Verständnis
für die grundlegenden Methoden der Computeralgebra und deren Effizienz erworben.
Lehrinhalte
Diskrete Fouriertransformation, schnelle Multiplikation von Polynomen. Euklidischer Algorithmus, modulare
Arithmetik. Faktorisieren von Polynomen über endlichen Körpern. Primzahltests. Resultanten und modulare ggT-
ßerechnung.
Literatur (exemplarisch)
von zurGathen. Gerhard: Modem Computer Algebra. Cambridge University Press, zweite Auflage. 200?
C.K. Vap: Fundamental Problems of Algorithmic Algebra. Oxford University Press. 2000
Weitere Literatur wird ggf. vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Teilnahmevoraussetzungen
Es müssen Basis- und Aufbaumodule im Umfang von




Basismodule ..AnaKsis 1" und ..Analysis 2". sowie




Medien- und Unterrichts form
Präsenzvorlesung mit Tafelarbeit ggf Beamer-
Präsentation. schriftliche oder Computer unterstützt e
Übungen.
Punktevergabe, Prüfungsform. Studien- und Prüfungsleistung
Bestehen einer mündlichen Prüfung oder Klausur, in der Reael ist eine studienbegleitende Teilleistung erforder¬
lich.
Prüfungsform und Teilleistung werden zu Beginn der Veranstaltung vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
I)ozent(inn)en
Die Dozent(inn)en der Algebra und Geometrie.
Modul verantwortlicher)
Prof. Dr. Jürgen Klüners
->")
Modulbezeichnung
Grundlagen der Algebra und Geometrie
Gesamtaufwand i l.eistungspunklc
















60+30h , 180 h
Angestrebte Lernergebnisse
Die Studierenden verfügen über fundierte Kenntnisse in einem Bereich der Algebra oder der Geometrie.
Die Studierenden haben die Fähigkeit zur Abstraktionund zum selbständigen aktiven Umgang mit anspruchsvollen
mathematischenFragestellungen erworben.
Lehrinhalte
Auswahl eines grundlegendenThemas aus der Algebra und Geometrie, wie zum Beispie! ..Algebraische Zahlen¬
theorie". ..Grundlagen der AlgebraischenGeometrie". „Komplexe Geometrie" oder ..KommuiaiiveAlgebra".
Literatur
Wird vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Teilnahmevora Umsetzungen
Es müssen Basis- und Aufbaumodule im Umfang von








Präsenzvorlesung mit Tafelarbeit ggf. Beamer-
Präsentation oder angeleitetes Literaturstudium,schrift¬
liche Übungen.
Punkte* ergäbe, Prüfungsform, Studien- und Prüfungsleistun«
Bestehen einer Prüfung, in der Regel in Form einer mündlichen Prüfung, in der Regel ist eine studienbegleitende
Teilleistung erforderlich.
Prüfungsform und leilleistung werden zu Beginn der Veranstaltung vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Dozent(inn)en
Die Dozent(inn)en der Aigebra und Geometrie.
Mod ulve ra n two rt 1ic h e( r)
Prof. Dr. Torsten Wedhorn
MtKlulbczcichnung
Ausgewählte Themen der Algebra und Geometrie
(icsamiaufuaiul Fcistun^puiiku;
















3<H 15 h 105 h
Angestrebte Lernergebnisse
Die Studierenden verfügen über vertierte Kenntnisse in einem Bereich der Algebra oder der Geometrie.
Die Studierenden haben die Fähigkeit zur Abstraktion und zum selbständigen aktiven Umgang mit anspruchsvollen
mathematischen Fragestellungen erworben.
Lehrinhalte
Auswahl von Themen aus der Algebra und Geometrie, wie zum Beispiel ..Fokale Körper". Varietäten**.
„Symplektische Geometrie" oder ..I lomologische Algebra".
Literatur
Wird vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Teilnahmevoraussetzungen
Es müssen Basis- und Aufbaumodule im Umfang von








Präsenzvorlesung mit Tafelarbeit ggf. Beamer-
Präsentation oder angeleitetes Literaturstudium, schrift¬
liche Übungen.
Punktevergabe, Prüfungsform. Studien- und Prüfungsleistung
Bestehen einer Prüfung, in der Regel in Form einer mündliehen Prüfung, in der Regel ist eine studienbegleitende
Teilleistung erforderlich.
PrÜfungsform und Teilleistung werden zu Beginn der Veranstaltung vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Dozent (inn)en
Die Dozent(innien der Algebra und Geometrie.
Modulverantwortliche(r)



























Die Studenten verfugen über grundlegende Kenntnisse in der Theorie der Hilberträumeund. soweit hierfür not¬
wendig, auch in der Theorie der Banachräume.Die Studenten sind in der Lage, funktionell als Punkte eines geeig¬
neten abstrakten Kaunies aufzufassen und dies zur Lösung elementarer funktionalanalytischcrProbleme einzuset¬
zen.
Lehrinhalte
Hilberträume. Orthonormalbascn. lineare beschränkte Operatoren zwischen Hilberträumen. Variationsprobleme:
Elemente der Banachraumtheorie:Anwendungen.z.B. Integraloperatorenoder Rand- und Ligenwertproblemebei
Differentialgleichungen.
Literatur (exemplarisch)
Reed Simon: Methods of Modern Mathematica! Physics. Bd. I. Academic Press.
Rudin: functional Analysis, McGraw-Hill.
Weidmann:Lineare Operatoren in Hilberträumen. Stuttgart.
Werner: Einführung in die höhere AnaKsis. Springer.
Weitere Literatur wird ggf. vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Teilnahmevoraussetzungen Empfohlene Voraussetzung
Es müssen Basis- und Aufbaumodule im Umfang von Basismodule ..AnaKsis 1" und ..Analysis 2" sowie
50 Leistungspunkten (Bachelor-Mathematik) bzw. 45 ..Lineare Algebra I" und ..Lineare Algebra 2" und ..Re-





Präsenzvorlesung mit Tafelarbeit ggf. Beamer-
Präsentation. schriftliche Übungen
Punktevergabe, Prüfungsform, Studien- und Prüfungslcistung
Bestehen einer mündlichen Prüfung oder Klausur, in der Reael ist eine siudienbegleitende Teilleistung erforder¬
lich.
Prüfungsform und Teilleistung werden zu Beginn der Veranstaltung vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Dozent(inn)en
Die Dozent! innjen der AnaKsis und Stochastik.
Mod u Ivc rantH ortliche(r)
























• Die Studierendenhaben Kenntnis der zentralen Konzepte. Beispiele und Problemstellungender Theorie diffe¬
renzierbarerMannigfaltigkeiten.
• Die Studierendenhaben die Fähigkeit. Beispiele auf das Vorliegen differentiatgeometrischerEigenschaftenzu
überprüfen.
• Die Studierendenhaben sich durch angeleitetesOben die Fähigkeit erworben. Standardrechnungen eigenstän¬
dig durchzuführenund kleinere Beweise selbst zu entwickeln.
• Die Studierenden können gezielt in Fachtextenzum Thema nach Information suchen, diese finden und auf¬
nehmen.
Lehrinhalte
Die Vorlesung schließt an die Inhalte der Grundmodule „Analysis" und ..Lineare Algebra" an. Die folgenden
Themen sind in der Vorlesung zu behandeln: Differenzierbare Strukturen, langentialbündel. Vektorfelder und
Dif ferentialformen.Integration auf Mannigfaltigkeiten.Metriken und Affine Zusammenhänge.
Literatur (exemplarisch)
Abraham. R.. Marsden. J.. Ratiu. T.: Manifolds. tensor analysis. and applications.Springer. 1988
Kühnel. W.: Differentialgeometrie.ViewegsTeubner.2010
Lang. S.: introduefion to differentiablemanifolds. Springer. 2002
Lee. J.M.: Inlroduction to topologicalmanifolds. Springer GTM 202. 2011
Narasimhan.R.: Analysis on re^! and comple\ manifolds. North Molland. 1985
Spivak. M.: calculus on manifolds. Benjamin. 1965
Warner. F.: Foundations of differentiablemanifolds and Lte groups. Springer. 1983
Weitere Literatur wird ggf. vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Teilnahnie\oraussetzun<>en
Es müssen Basis- und Aulbaumodule im Umfang von




Basismodule ..Analysis 1" und ..Analysis 2**, sowie




Präsenzvorlesung mit Tafelarbeit ggf Beamer-
Präsentation. schriftliehe Übungen
Punktcvergabe, Priifungsform. Studien- und Prüfungslcistun«
Bestehen einer mündlichen Prüfung oder Klausur, in der Reucl ist eine studienbegleitende Teilleistung erforder¬
lich.
Prürungsform und Teilleistung werden zu Beginn der Veranstaltung vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
l)o/ent(inn)cn
Die Dozent! innien der Analysis und Stochastik.
Modulv erant«ortiiche(r)
Prof. Dr. Joachim Hilgert
26
Modulbezcichnung

























Die Studierenden verfügen über vertiefte Grundlagenkenntnisse der Stochastik und verfügen über ein profundes
Wissen über die absirakte maßtheoretische Fassung ihrer zentralen Begriffe und Sachverhalte sowie deren abstrak¬
te Beweise. Sie kennen wesentliche r.lemente der Martingaltheone.
Fertigkeiten:
Die Studierenden sind in der Lage, die vermittelten Kenntnisse und Methoden erfolgreich auf abstrakte Fragestel¬
lungen der Stochastik anzuwenden. Sie beherrschen die theoretischen Methoden zur Gewinnung stochasüscher
Resultate und können aktiv damit umgehen.
Kompetenzen:
Die Studierenden sind befähigt, wesentliche Probleme der Stochastik auf einem abstrakten Niveau adäquat mathe¬
matisch zu modellieren und zu analvsieren.
Lehrinhalte
Basisthemen:
Maß- und Integrationstheorie. Kolmogorovsche Axiomatik. Charakteristische Funktionen. Grenzwertsätze. Grund¬
lagen stochastischer Prozesse
Autbauthemen:
Bedingte Erwartungen. Martingale in diskreter Zeit, spezielle Anwendungen wie z.B. diskrete Modelle der Fi-
nanzmathematik.
Die Aufbauthemen können in Absprache mit den Veranstaltungsteilnehmern variiert werden.
Literatur (exemplarisch)
H. Bauer: W ahrscheinlichkeitstheorie, de Gruyter. 2001
A.N. Shiryaev: Probabilits. Springer. 1995
Weitere Literatur w ird ggf. vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Teilnahmevoraussetzungen
hs müssen Basis- und Autbaumodule im Umfang von




Autbaumodul ..Grundlagen der Stochastik".
I nterriehtssprache
! Deutsch
Medien- und L nterrichtsform
Präsenzvorlesung mit Tafelarbeit ggf. Beamer-
Präsentation. schriftliche Übunuen
Punktevergabe, Prüfungsform. Studien- und Prüfungsleistun«
Bestehen einer mündlichen Prüfung oder Klausur, in der Regel ist eine studienbegleitende Teilleistung erforder¬
lich.
Prüfungslorm und Teilleistung werden zu Beginn der Veranstaltung \om jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Dozent! iun Jen
Die DozenKinnlen der Anaksis und Stochastik.
ModuIverant\vortliche( r)
Prof. Dr. Hans-M. Dietz
2^
Modulbczeichnung


















• Die Studierenden haben Kenntnis der zentralen Konzepte. Beispiele und Problemstellungen eines Gebiets, das
der thematischen Säule ..Analysis und Stochastik" zugeordnet werden kann.
• Die Studierenden haben die Fähigkeit. Beispiele auf das Vorliegen von im Rahmen des Themengebiets rele¬
vanten Eigenschaften zu überprüfen.
• Die Studierenden haben sich durch angeleitetes Üben die Fähigkeil erworben. Standardrechnungen des The-
menyebiets eigenständig durchzuführen und kleinere Beweise selbst zu entw ickeln.
• Die Studierenden können gezielt in Fachtexten zum Thema nach Information suchen, diese (Inden und auf¬
nehmen.
Lehrinhalte
In diesem Modul soll in ein Themengebiet, das der Säule ..Analysis und Stochastik" zugeordnet werden kann,
eingeführt werden. Das können so unterschiedliche Gebiete wie ..Partielle Differentialgleichungen"". „Distributio¬
nen"". „Funktionalanalysis". ..Funktionentheorie einer und mehrerer Variablen", ..Algebraische Topologie", „Wahr¬
scheinlichkeitstheorie". ..Stochastischc Prozesse". ..Maßtheorie" sein.
Literatur
Die Literatur hängt vom jeweiligen Fachgebiet ab und wird vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Teilnahmevoraussetzun«en
F_s müssen Basis- und Aufbaumodulc im Umfang von
50 Leistungspunkten (Bachelor-Mathematik) bzw. 45
Leistungspunklen (Bachelor-T echnomathematik) be¬
standen sein.
Empfohlene Voraussetzung
Basismodule ..Analysis [** und „Analysis 2". sowie
„Lineare Algebra 1" und ..Lineare Algebra 2"". Der
jeweilige Dozent gibt evtl. zusätzliche empfohlene
Voraussetzunuen bekannt.
Unterrichtssprache
Deutsch ' ggf. Englisch
Medien- und Unterrichtsform
Präsenzvorlesung mit Tafelarbeit ggf. Beamer-
Präsentation oder angeleitetes Literaturstudium, schritt¬
liche Übungen.
Punktevergabe, Prüfungsform. Studien- und I'rüfungslcistung
Bestehen einer Prüfung, in der Regel in Form einer mündlichen Prüfung, in der Regel ist eine studienbegleitende
Teilleistung erforderlich.
PrQftingsform und Teilleistung werden zu Beginn der Veranstaltung vom jeweiligen Dozenten bekannt ucneben.
I)ozent(inn)en
Die DozenUinn)en Analysis/Stochastik.
Modul verantwortlich e( r)
Prof. Dr. Joachim Hilgen
28
Modulbezeichnung
Ausgewählte Themen der Analvsis und Stoehastik
| (loumtauluund j l.ei Stutzpunkte




















• Die Studierendenhaben Kenntnis der zentralen Konzepte. Beispiele und Problemstellungeneines Teilgebiets,
das der thematischenSäule ..Analvsis und Stochastik" zugeordnetwerden kann.
• Die Studierenden haben die Fähigkeit, Beispiele auf das Vorliegen von im Rahmen des Themengebietsrele¬
vanten Eigenschaftenzu überprüfen.
• Die Studierenden haben sich durch angeleitetes Üben die Fähigkeit erworben. Standardrechnungen des The¬
mengebiets eigenständigdurchzuführenund kleinere Beweise selbst zu entwickeln.
• Die Studierenden können gezielt in Fachtexten zum Thema nach Information suchen, diese finden und auf¬
nehmen.
Lehrinhalte
In diesem Modul soll ein spezielleres Thema, das der Säule ..Analvsis und Stochastik" zugeordnet werden kann,
eingeführt werden. Das können vertiefende Veranstaltungenzu in anderen Moduln behandelten Themengebieten
sein, aber auch erste Einführungen in Themen, die anderweitig nicht abgedeckt werden. Beispiele für solche The¬
men sind ..Dynamische Systeme". ..Ergodentheorie". ..Operatortheorie". ..komplexe Mannigfaltigkeiten". ..Lie-
gruppen". ..Spektraltheorie".
Literatur
Die Literatur hängt vom jeweiligen Fachgebiet ab und v\ ird vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Teilnahmevoraussetzungen
Es müssen Basis- und Aufbaumodule im Umfang von




Basismodule ..AnaKsis I" und ..Analvsis 2". sowie
..Lineare Algebra 1" und ..Lineare Algebra 2". Der





Präsenzvorlesung mit Tafelarbeit ggf. Beamer-
Pr&sentation oder angeleitetes Literaturstudium,schrift¬
liche Übungen.
Punkte vergäbe, Prüfungsform. Studien- und Prüfungsleistung
Bestehen einer Prüfung, in der Regel in Form einer mündlichen Prüfung, in der Regel ist eine studienbegleitende
Teilleistung erforderlich.
Prüfungsformund Teilleistungwerden zu Beginn der Veranstaltungvom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
l)ozent(inn)en
Die Dozentfinnlender Analvsis und Stochastik.
Modul verantwortlicher)



























Die Studierenden haben ein vertiertes Verständnis zentraler Problemstellungen der Numerischen Mathematik er¬
langt. Sie haben ihre Kenntnisse von Lösungstechniken im Rereich der Numerischen Mathematik erweitert.
Lehrinhalte
Die Vorlesung dieses Moduls schließt an die Inhalte des Aufbaumoduls "Numerik 1" an. Es werden z. B. Kennt¬
nisse über Iteralionsverfahren zur Lösung großer linearer Gleichungssysteme, für Liyenwertprobleme und numeri¬
sche Lösungsverfahren für gewöhnliche Differentialgleichungen vermittelt.
Literatur (exemplarisch)
- P, Deuflhard. F, Bornemann: Numerische Mathematik 2 ■Gewöhnliche Differentialgleichungen, de Gruyter.
Berlin (2008)
- J. Stoer. R. Bulirsch: Numerische Mathematik 2. Springer. Berlin (2005)
- E. Hairer. S. Norsett. G. Wannen Solving Ordinär) Differential Lquations 1(2009)
- E. Hairer. G. Wanner: Solving Ordinary Differential Lquations II (2010)








Präsenzvorlesunj mit Tafelarbeit ggf. Beamer-
Prasentation. schriftliche und computerunterstüTzte
Übungen
Punktevergabe. Prüfungsform. Studien- und Prüfungsleistung
Bestehen einer mündlichen Prüfung oder Klausur, in der Regel ist eine studienbegleitende Teilleistung erforder¬
lich.
Prüfungsform und '! eilleistung werden zu Beginn der Veranstaltung vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Oozent(inn)en
Die Dozent(inn)en der Numerischen Mathematik.
Modulverantwortlichet r)



























Die Studierendensind vertraut mit den grundlegendenFragestellungender nichtlinearenOptimierung. Des Weite¬
ren verfügen die Studierenden über vertiefte Kenntnisse von theoretischen und praktischen Aspekten der zentralen
Techniken zur Lösung von nichtlinearenOptimierungsaufgaben.
Lehrinhalte
Theorie und Lösungsansätze in der unbeschränkten nichtlinearcn Optimierung (z.B. Gradienten- und (Quasi¬
Newton verfahren),Theorie der beschränktennichtlinearen Optimierung.
Literatur (exemplarisch)
Walter Alt: Nichtlineare Optimierung:
Florian Jarre und Josef Stoer: Optimierung:
Weitere Literatur wird ggf. vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Teilnahmevoraussetzungen
Ls müssen Basis- und Aufbaumodule im Umfang von








Präsenzvorlesung mit Tafelarbeit ggf. Beamcr-
Präsentation. schriftliche oder computerunterstützte
Übungen.
Punktevergabc, Prüfungsform, Studien- und Prüfungsleistung
Bestehen einer mündlichen Prüfung oder Klausur, in der Reue! ist eine studienbedeitende Teilleistung erforder¬
lich.
Prüfungsform und Teilleistungwerden zu Beginn der Veranstaltungvom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Dozent(inn)en
Die Dozent(inn)en der Numerischen Mathematik.
Modulverantwortliche(r)



























Die Studierenden sind in der Lage lineare und diskrete Optimierungsproblemeals solche zu erkennen und zu mo¬
dellieren. Desweiterenhaben die Studierenden ein vertieftes Verständnisvon grundlegenden Lösungsmethodender
linearen Optimierung und deren Effizienz erworben.
Lehrinhalte
Modellieren linearer Optimierungsprobleme, Simplex verfahren, Dualitätstheorie, Sensitiv itätsanalyse, Transport-
problem.
Literatur (exemplarisch)
Griva. Nash. Sofen Linear and noniinear Optimization
Weitere deutschsprachigeLiteratur wird ggf. vom jeweiligen Dozenten/vonder jeweiligen Dozentin angegeben
Teilnahmevoraussetzungen
Es müssen Basis- und Aufbaumodule im Umfang von




Basismodule ..Analysis 1" und „Analysis 2". sowie




Medien- und L nterrichtsform
Präsenzvorlesung mit Tafelarbeit ggf. Beamer-
Präsentation. schriftliche oder computerunterstützte
Übungen.
I'unktcvcrgabe, Prüfungsform. Studien- und Prüfungskistun«
Bestehen einer mündlichen Prüfung oder Klausur, in der Reiiel ist eine studienbeeleitende Teilleistung erforder¬
lich.




Prot'. Dr. Andrea Walther
Modulhezcichnung
























Die Studierendenhaben ein vertieftes Verständnis für die grundlegenden Fragestellungendes wissenschaftliehen
Rechnens erworben, wie z.B. angepasste Modellierung.Konvergenzund Fehleranfalligkeitvon Algorithmen. Des
Weiteren sind die Studierendenmit der Umsetzung von Algorithmenunier Berücksichtigungder o.g. Fragestellun¬
gen vertraut.
Lehrinhalte
Vorstellung von theoretischen und praktischen Aspekten der modernen Entwicklungen des wissenschaftlichen
Rechnens, wie z.B. Multiskalenansätze.Anwendung auf Probleme der Finanzmathematikoder nichtglatte Optimie¬
rung.
Literatur (exemplarisch)
M. Hanke-Bourgeois.Grundlagen der numerischen Mathematik und des wissenschaftlichen Rechnens. Vie-
weg+Teubner Verlag. 2009.
Weitere Literatur wird ggf. vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Teilnahmevoraussetzungen
Es müssen Basis- und Aufbaumodule im Umfang von








Präsenzvorlesung mit Tafelarbeit ggf. Beamer-
Präsentationoder angeleitetes Literaturstudium,schrift¬
liche oder computerunterstützteÜbungen.
Punktevergabe, Prüfungsform. Studien- und Prüfungsleistung
Bestehen einer Prüfung, in der Regel in Form einer mündlichen Prüfung, in der Regel ist eine studienbcgleitende
Teilleistung erforderlich.
Prüfungsform und Teilleistungwerden zu Beginn der Veranstaltung vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Dozent(inn)en
Die Dozent(inn)en der Numerischen Mathematik.
Modulverantwortlich e(r)
Prof. Dr. Angela Runoth
33
Moduibezcichming






















30+15 h 105 h
i
Angestrebte Lernergebnissc
Die Studierenden haben ein vertieftes Verständnis für die grundlegenden Fragestellungendes wissenschaftlichen
Rechnens, wie z.B. angepasste Modellierung.Konvergen/ und Fehleranfttlligkeit. erworben. Des Weiteren sind die
Studierendenmit der Umsetzung von Algorithmenunter Berücksichtigungder o.g. Fragestellungenvertraut.
Lehrinhalte
Vorstellung von theoretischen und praktischen Aspekten der modernen Entwicklungen des wissenschaftlichen
Rechnens, wie z.B. Multiskalcnansätze.Anwendungauf Probleme der Finanzmathematikoder nichtglatte Optimie¬
rung.
Literatur (exemplarisch)
M. Hanke-Bourgeois.Grundlagen der numerischen Mathematik und des wissenschaftlichen Rechnens. Vie-
weg * Teubner Verlag. 20G*>
Weitere Literatur wird ggf. vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Teilnahmevoraussetzungen
Es müssen Basis- und Aufbaumodule im Umfang von




Module Numerik 1 und/oder Numerik 2.
Unterrichtssprache
Deutsch/ ggf. Englisch
Medien- und I nterrichtsform
Präsenzvorlesung mit Tafelarbeit ggf. Beamer-
Präsentation oder angeleitetes Literaturstudium,schrift¬
liche oder computerunterstützteÜbungen.
Punktevcrgabe« Prüfungsform, Studien- und Prüfungsleistun«
Bestehen einer Prüfung, in der Regel in Form einer mündlichen Prüfung, in der Regel ist eine studienbegleitende
Feilleistung erforderlich.































Die Studierenden können fortgeschrittenemathematischeInhalte selbstständigerarbeiten und präsentieren.Sie
können gezielt in der relevanten Fachliteraturnach Informationensuchen und diese dann verarbeiten.
Bei der Erarbeitungvon Inhalten in kleinen Gruppen haben die Studierenden Erfahrungenmit Teamarbeit gesam¬
melt. Sie können über mathematischeInhalte kommunizieren. _
Lehrinhalte
Werden in der Veranstahungsankündigungdes jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Literatur
Wird vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Teilnahmevoraussetzungen
Es müssen Basis- und Aufbaumodule im Umfang von
50 Leistungspunkten (Bachelor-Mathematik) bzw. 45
Leistungspunkten (Bachelor-1 echnomathematik) be¬
standen sein.
Empfohlene V oraussetzung




Selbstständige Erarbeitung von Literatur. Tafel- oder
Beamer vortrat
Punktevergabe, Prüfungsform, Studien- und Prüfungsleistung
Die Kreditpunkte werden nach erfolgreichemSeminarvortrag und ggf. einer Ausarbeitungvergeben. Die Anforde¬
rungen werden zu Beginn der Veranstaltungvom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
l)ozent(inn)en
Die Dozent(inn)en der Mathematik.
Modulverantwortliche(r)















Leb rveranstaltungen/SWS/Gruppengröße Semester Arbeitsaufwand
Präsenzstud. Eigenstud.
Angestrebte Lernergebnisse
Die Studierendenerweitern ihren wissenschaftlichenHorizont über die Grenzen der Mathematik und de
ten Nebenfacheshinaus.
eewähl-
Je nach gewählter Veranstaltung haben sie Kompetenzen im Bereich Kommunikationsfähigkeit. Teamarbeitund
Präsentationstechnikenerworben.
Lehrinhalte
Werden vorn jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Literatur




Wird vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Unterrichtssprache
Wird vom jew eiligen Dozenten bekannt gegeben.
Medien- und Unterrichtsform
Wird vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Punktevergabe, Prüfungsform, Studien- und Prüfungsleistung
Wird vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Dozent(inn)en
Die Dozent(inn)ender Universität Paderborn.
Modulveranrwortliehc(r)





























Vermittlung von Faktenwissen - Inhaltskompetenz
• Kinematik
• Arbeit. Leistung. Energie
• Elastizität und Verformung von Festkörpern
I ermittlung von methodischem H issen - .Methodenkompetenz
• Einsatz mathematischerFormeln zur Berechnungphysikalischer bzw. mechanischerVorgänge
• Zerlegung überlagerter Vorgänge in Einzelkomponenten
I ermittlung von Transferkompetenz
Analogien /wischen den Methoden der Mathematikund den physikalischenund mechanischen
Berechnungsverfahren
Vermittlung von normutiv-bewertenderKompetenz
• problemorientiene Auswahl geeigneter Modelle zur Veranschaulichungund Simulation
• Beurteilung logischer Wechselwirkungenzwischen komplexen Prozessteilen
Sch/üsseh/ua/ißkationen
• Beurteilung des eigenen Erkenntnisstandes.Formulieren von Fragen
• kontinuierlichesArbeiten unter eigener Kontrolle des Erkenntnisfortschritts








• Atom ph> Hk ____
Literatur








Medien- und t nterrichtsform
Vorlesung mit Folien oder Beamer. unterstützt durch
Tafelanschrieb. Präsenzübungen. Erarbeitung der Mus¬
terlösungen unter Moderation und Mitwirkung von
Studierenden an der Tafel
Prüfungsform, Studien- und Prüfun«sleistun<>
Schriftliche Prüfung, erwartete Aktivitäten der Studierenden: Nachbereitungzu jeder Vorlesung. Vorbereitungder
i 'Hungen Mitarbeit bei Präsen/übungen. gegebenenfalls Nacharbeitenvon v\ issenslücken anhand det I itcratur
I)ozcnt(inn)en



























Vermittlung von Faktenwissen - Inhaltskompetenz
• Kinematik
• Arbeit. Leistung. Energie
• Elastizität und Verformung von Festkörpern
Vermittlung von methodischem Wissen - Methodenkompetenz
• Einsat? mathematischerFormeln zur Berechnung physikalischerbzw. mechanischerVorgänge
• Zerlegung überlagerter Vorgänge in Einzelkomponenten
Vermittlung von Transferkompetenz
Analogien zwischen den Methoden der Mathematik und den physikalischenund mechanischen
Berechnungs verfahren
Vermittlung von normativ-hewertender Kompetenz
• problemorientierteAuswahl geeigneter Modelle zur Veranschaulichungund Simulation
• Beurteilung logischer Wechselwirkungenzwischen komplexenProzessteilen
Schlüsselqualifikationen
• Beurteilung des eigenen Erkenntnisstandes.Formulierenvon Fragen
• kontinuierlichesArbeiten unter eigener Kontrolle des Erkenntnisfortschritts





Analyse von Gleichgewichtszuständenin Fachwerken und Balken
- Festigkeitslehre
_ AnaKse von Spannungs- und Dehnungszuständen_______________
Literatur









Vorlesung mit Folien oder Beamer. unterstützt durch
Tafelanschrieb, Präsenzübungen. Erarbeitung der Mus¬
terlösungen unter Moderation und Mitwirkung von
Studierenden an der Tafel
Prüfungsform, Studien- und Prüfungsleistung
Schriftliche Prüfung, erwartete Aktiv itäten der Studierenden: Nachbereitung zu jeder Vorlesung. Vorbereitung der
Übungen. Mitarbeit bei Präsenzübungen, gegebenenfalls Nacharbeiten von Wissenslücken anhand der Literatur
Dozcnt(inn)en






























• Verständnis der Begriffswelt der Elektrotechnik,der grundlegendenelektrotechnischenPhänomene und Zu¬
sammenhänge
• Kennmisse der Eigenschaften der wichtigstenelektrotechnischenBauelemente.Komponentenund Systeme
• Sicherei Umgang mit den elektrotechnischenGrundgesetzen
• AnwendungmathematischerMethoden auf Fragestellungender Elektrotechnik;Matrizenrechnung,komplexe
Rechnung.Differenzial-.Integralrechnung.Differenzialgleichungen
• Strukturierungund Bemessung einfacher elektrotechnischerKomponenten und Systeme nach gegebenen An¬
forderungen
f ermittlung von methodischem Wissen - Methodenkompetenz
• Methoden zur systematischenAnalyse von elektrischenNetzwerken
• Methoden zur Modellierung technischer Systeme
• Methoden zur Analyse des frequenzabhängigenVerhaltens von elektrischenNetzwerken
I ermittlung von Transferkompetenz
• Übertragung der vermittelten Methoden zur Analyse und Synthese auf verwandte Problemstellungen
Lehrinhalte
• Einleitung (IngenieurwissenschaftElektrotechnik.Maß-System.Basis-Maßeinheiten,Größengleichungen)
• Elektrische Ladungen und Felder (Einführungder physikalischen Größen (el. Ladung, el. Feldstärke, el. Kraft,
ei. Arbeit, el. Spannung, el. Potential).Feldbegriff)
• ElektrischerStromkreis (bewegte Ladungen. KirchhoffscheRegeln. Zweipole. Quellen. Verbraucher, el. Wi¬
derstund. Grundschaltungen.Energie. Leistung)
• Theorie der Gleichstromnetzwerke(Knoten- und Maschenanalyse.Lrsatzquellen.Überlagerungssatz,nicht!i-
neare Zweipole, aktive Netzwerke. Operationsverstärker)
• Elektrostatik (MaxwellscheGle ;ehungen. einfache Felder. Kapazität. Influenz. Dipol. Linien-. Flächen- und
Raumladungen.Materie im elektrischen Feld)
• Magnetostatik(magn. Wirkung des el. Stroms, magn. Feldstärke, magn. Induktion. Durchflutungsgesetz.Lor-
entzkraft. Materie im magn. Feld)
• Elektrodynamik(magn. Kopplung von Stromkreisen.Gegeninduktion.Selbstinduktion.Induktionsgeselze.
Lenzsc he Regel. Berechnu ng einfacher Spulen. Induktivitätenim I isenkreis, magn. Energ ie)
Literatur (exemplarisch)
• Mertsching.Bärbel: Materialien zur Vorlesung Grundlagen der Elektrotechnik A (Skript)
• Albach. Manfred: Grundlagender Elektrotechnik 1. Pearson Studium. 2004.
• Hügel. Jörg: Elektrotechnik.Teubner-Verlag. 1098.
• Pregla. Reinhold: Grundlagender Elektrotechnik.Hüthig-Verlag. 6. edition. 2001.
Teiinahmevoraussetzungcn Empfohlene Voraussetzung
Keine Kenntnisse der Mathematik und der Physik auf dem
Niveau der Hochschulreife
liiterriclitssprache Medien- und Linterriehtsfonn






1*rüfülljisform. Studien - und Prüfunjjslcistunjj



























60+30 h 150 h
Angestrebte Lernergebnisse
• Verständnis der Begriffswelt der Elektrotechnik,der grundlegendenelektrotechnischenPhänomene und Zu¬
sammenhänge
• Kenntnisse der Eigenschaftender w ichtigsten elektrotechnischenBauelemente.Komponentenund Systeme
• Sicherer Umgang mit den elektrotechnischenGrundgesetzen
• Anwendung mathematischerMethoden auf Fragestellungender Elektrotechnik:Matrizenrcchming.komplexe
Rechnung. Differenzial-.Integralrechnung.Differenzialgleichungen
• Strukturierung und Bemessungeinfacher elektrotechnischerKomponentenund Systeme nach gegebenen An¬
forderungen
( ermittlung von methodischem Ii tssen - Methodenkompetenz
• Methoden zur systematischenAnalyse von elektrischen Netzwerken
• Methoden zur Modellierungtechnischer Systeme
• Methoden zur Analyse des frequenzabhängigenVerhaltens von elektrischenNetzwerken
i ermittlung von Transferkompetenz
• Übertrauuneder vermittelten Methoden zur Analyse und Svnthese auf verw andte Problemstellungen
Lehrinhalte
• Netzwerke mit instationärenVorgängen: Besehreibungdurch Differen/ialgleichungen.elektrische Arbeit.
Energie. Leistung. Wirkungsgrad
• lineare Netzwerke mit periodischen Vorgängen: komplexe Rechnung.Frequenzverhalten,Frequenzkennlinien,
Ortskurven. Schwingkreise.Resonanz
• Drehstrom: Strukturen und Begriffe. Wirk-. Blind-. Scheinleistung,Effektivwert.Oberschwingungen
• Magnetische Felder. Materialien und Komponenten.Transformatorenund Übertrager:Funktionsprinzip.Ei¬
genschaften.Ersatzschaltbild.Bemessung. Einsatzgebiete.
• Prinzipien elektromechanischerEnergiewandlungund deren Anwendungen:ElektrostatischeKraft. Lorentz-
kraft. magnetischeKräfte (Reluktanz), piezoelektrischerEffekt_
Literatur (exemplarisch)
• J. Böcker: Vorlesungsskript:Grundlagen der Elektrotechnik Teil B http://wwwlea.upb.de/
• M. Albach: Grundlagen der Elektrotechnik. Band 2. Periodische und nicht periodischeSignalformen. Verlag:
Pearson Studium. 2005













Prüfungsform, Studien- und Prüfungsleistun;;

































Fachliche Kompetenzen / Professional Competence
Die Studierenden sind nach dem Besuch der Lehrveranstaltung in der Lage.
• einfache elektromagnetischeFeldproblememathematischezu beschreihen (Modeilbildung)
• eine geeignete Lösungsmethode auszuwählen und anzuwenden(Lösung)
• die gewonnenen Ergebnisse zu veranschaulichenund physikalischzu deuten (Interpretation)
Fachübergreifende Kompetenzen / (Soft) Skills
Die Studierenden
• lernen, die erworbenen Kenntnisse und Fertigkeitendisziplinübergreifendeinzusetzen.
• erweitern ihre Kooperations- und Teamfähigkeilsowie Präsemationskompetenzbei der Bearbeitungvon
Übungen
• erlernen Strategien zum Wissenserwerb durch Literaturstudiumund Internetnutzung.
• eruerben eine fachbezogeneFremdsprachenkompetenz_
Lehrinhalte
In der Vorlesung Feldtheoriewerden zunächst die Grundgleichungen der Elektrodynamikausführlich in ihrer Ge¬
samtheit diskutiert und anschaulich gedeutet. Die Veranstaltung wiederholt dazu einige wichtige mathematische
Grundlagen, vorwiegendaus der Vektoranalysis.Weitere wichtige Konzepte umfassen die konstitutiven Beziehun¬
gen und Modelle für Felder in Materie, die Stetigkeit der Felder an Materialgrenzensowie die physikalische Her¬
leitung der Energie im elektromagnetischen Feld. Anschließend werden aus diesen Grundgleichungen die ver¬
schiedenen Teilgebiete deduktiv entwickelt, zunächst die Elektrostatik und das elektrische Strömungsfeld, an¬
schließend die Magnetostatikund die quasistationären Felder. Für alle diese Teilbereiche werden die mathemati¬
schen Darstellungendurch anschauliche exemplarische Beispiele begleitet.
Die Vorlesung Feldtheorie gliedert sich wie folgt
Die Maxwellscher] Gleichungen in diffcrentieller und integraler Form







• R. Schuhmann:Vorlesungsskript.Univ. Paderborn. 2009
• G. Lehner: ..ElektromagnetischeFeldtheorie: für Ingenieure und Physiker". Springer. 2008




Vorkenntnisse aus den Modulen Höhere Mathematik
und Grundlagen der 1 lektrolechnik.
Unterrichtssprache
Deutsch
Medien- und l nierrichtsform
Vorlesung mit Übungen, selbstständiees Lösen von
Präsenziibunaen
Früfun<;sforni. Studien- und Prüfungsleistun«






























Fachliche Kompetenzen >'Professional Competence
Die Studierenden sind nach dem Besuch der Lehrveranstaltungin der Lage.
• einfache elektromagnetische Feldproblememathematischezu beschreiben f Modellbildung}
• eine geeignete Lösungsmethodeauszuwählenund anzuwenden(Lösung)
• die gewonnenen Ergebnissezu veranschaulichenund physikalischzu deuten (Interpretation)
Fachübergreifende Kompetenzen / (Soft) Skills
Die Studierenden
• lernen, die erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten disziplinübergreifendeinzusetzen.
• erweitern ihre Kooperation«- und I eamlahigkeit sowie Präsentationskompelenzbei der Bearbeitung von
Übungen
• erlernen Strategien zum Wissenserwerbdurch Literaturstudiuniund Internetnutzung,
• erwerben eine fachbezogeneFremdsprachenkompetenz
Lehrinhalte
In der Vorlesung ElektromagnetischeWellen erfolgt nach einigen Ergänzungeneine Einführung in die Theorie
ebener Wellen. Dazu werden aus dem vollständigenSatz der MawvellschenGleichungen verschiedeneFormen der
Wellengleichungim Frequenz- und Zeitbereich abgeleitet und für einfache Fälle gelöst. Die Rolle der ebenen Wel¬
le als Elementarlösungwird bei der Behandlung einfacher Reflexionsfalledeutlich, die zu einer ersten Diskussion
des Begriffs der Dispersion Führt. Es folgt eine Darstellungvon Wellen auf einfachen Leitungen und die Ableitung
w ichtiger charakteristischerGrößen von Wellenleitern.
Die Vorlesung Feldtheoriegliedert sich wie folgt
Die Wellengleichung im Zeit- und Frequenzbereich
MathematischeMethoden zur Lösung der Wellengleichung
Die ebene Welle als Elementarlösungder Wellengleichung




• R. Schuhmann: Vorlesungsskript.Univ. Paderborn. 2009
• G. Lchner: „Elektromagnetische Feldtheorie: für Ingenieure und Physiker. Springer. 2008








Vorlesung mit Übungen, .selbstständigesLösen von
Prasenzübunnen
Prüfungsform, Studien- und Prüfungsleistung































Fachliche Kompetenzen / Professional Competence
Die Studierenden sind nach dem Besuch der Lehrveranstaltungin der Lage.
• zeitkontinuierlicheund zeitdiskreteSignale im Zeit- und Frequenzbereichzu analysieren.
• lineare zeitinvarianteSysteme im Zeit- und Frequenzbereichzu beschreiben.
• das Abtasttheoremzu verwenden,um zeitkontinuierlicheSignale mit zeitdiskretenSystemen zu
verarbeiten.
Fachübergreifende Kompetenzen / (Soft) Skills
Die Studierenden
• können die Kenntnisseund Fertigkeiten disziplinübergreifendeinsetzen.
• können methodenorientiertesVorgehen bei der systematischenAnalyse einsetzen und
• sind durch die abstrakte und präzise Behandlung der Inhalte in der Lage, sich selbst weiterzubilden
Lehrinhalte
/. Einfuhrung
2. Signale: Klassifizierungund einfache Operationen
3. Systeme: Klassifizierungund einfache Eigenschaften von LTI Systemen
4. Fourier-Reihenvon periodischenzeitkontinuierlichenSignalen
5. Kourier-1 ransformationvon zeitkontinuierlichenSignalen
6. ZeitdiskreteFourier-Transformation
Sampling
S. Diskrete Fourier-1 ransformationS
9. Spektralanalyse
Lernmaterialien




Vorkenntnisse aus den Modulen Höhere Mathematik.




Vorlesung. Prascnzühunuen mit Übungsblättern und
Demonstrationen am Rechner
Prüfungsform, Studien- und Prüfungsleistung
Eine schriftliche Prüfung gemeinsam mit der LehrveranstaltungSystemtheorieoder eine mündliche Prüfung über
Signaltheorie
Üozent(inn)en
Prof. Dr. Peter Schreier
Modulverantwortliche (r)
Prof. Dr. Peter Schreier
4?
Modulbc Zeichnung VcnmstaJtungshezetchnung

























Fachliche Kompetenzen / Professional Competence
Die Studierenden sind nach dem Besuch der Lehrveranstaltung in der Lage.
• das dynamische Verhalten von einfachen Systemen aus unterschiedlichen Disziplinen mathematisch zu
beschreiben.
• mathematische Modelle zu erklären und ihre Struktur zu generalisieren und
• das dynamische Verhalten mit Bück auf Steuerbarkeit. Beobachtbarkeit und Stabilität abstrakt zu
analysieren.
Fachübergreifende Kompetenzen / (Soft) Skills
Die Studierenden
• können die Kenntnisse und Fertigkeiten disziplinübergreifend einzusetzen.
• können methodenorientiertes Vorgehen bei der systematischen Analyse einsetzen und
• sind durch die abstrakte und präzise Behandlung der Inhalte in der Lage, sich selbst weiterzubilden
Lehrinhalte
Es werden zunächst zur mathematischen Eieschreibung des dynamischen Verhaltens von linearen und nichtlinea¬
ren, zeitvarianten und zeitinvarianten dynamischen Systemen mathematische Modelle im Zustandsraum eingeführt.
Anhand der Lösungen dieser mathematischen Modelle für lineare zeitinvariante Systeme weiden die Systemeigen¬
schaften analysiert und verschiedene wichtige Begriffe der Svstemtheorie herausgearbeitet: Theorie der Transiti¬
onsmatrix und ihre Anwendung am Beispiel der Störungsrechnung Für Trajektorien (Bahnkorrektur eines Satelli¬
ten), reguläre Zustandstransformationen. Steuerbarkeit und Beobachtbarkeit. Stabilität des Eingangs-Ausgangs¬
verhaltens linearer Systeme und Stabilität der Ruhelagen nichtlinearer Systeme.
Lernmaterialien
Bereits tellung eines Skripts: Hinweise auf Lehrbücher aus der 1 ehrbuchsa m mlung werden noch bekannt gegeben.
Teilnahme* oraussetzungen j Empfohlene Voraussetzung
Keine J Vorkenntnisse aus den Modulen Höhere Mathematik,
Physik und Grundlagen der Elektrotechnik
Medien- und Unterrichtsforiii
Vorlesungen mit überw iegendem Tafeleinsatz,
vereinzelt Folien-Präsentation umfangreicher Zusam- i
menhänge. Präsenzübungen mit Übungsblättern und
Demonstrationen am Rechner. Demonstration
dvnamischer Vorgänge an realen technischen Systemen
im Hörsa al._
Prüfungsform, Studien- und Prüfungsleistung





Gausch. Felix, Prof. Dr. techn.
Moduherantwortliche(r)


























Die Studierenden sollen ...
I erm'tttlung von Faktenwissen
- die Konstrukte der ProgrammierspracheJava erlernen.
1ermitttung von methodischem H issen
- die gelernten Sprachkonslruktesinnvoll und mit Verständnis anwenden .
- objektorientierteGrundkonzepteverstehen und anwenden .
- Software aus objektorientierten Bibliotheken \\ iederverw enden .
I 'ermitttung von Transferkompeten-
- praktische Erfahrungen in der Programmentwicklungauf neue Aufgaben übertrage
- neue Programmier-und Anwendungssprachenselbständigerlernen
Lehrinhaltc
1. Grundbegriffezu Programmenund ihrer Ausführung










Grundlegende Fähigkeit in der Reehnerbenutzung. Pro¬
grammierkenntnissekönnen den Einstieg erleichtern.
Medien- und Unterrichtsform
Vorlesungen mit Folienpräsentation.Präsenzübungenin





Prüfungsform, Studien- und Prüfungsleistung
Klausur. Praktischer Test, erwartete Aktivitäten der Studierenden: Mitarbeit bei Präsenzübungen. Hausaufgaben.
Vor- und Nacharbeit der Vorlesunuen
I)ozent(inn)en


























1 ermittlung von Faktenwissen
Entwurfsmethodenfür effiziente Datenstrukturenund Algorithmen.
Effiziente Datenstrukturenund Algorithmen für ausgewähltegrundlegendeProbleme
Methoden zum Korrektheitsbeweisund zur Effizienzanalysevon Algorithmenund Datensirukturen
I ermittlung von methodischem H issen
Selbstständiges,kreatives Entwickelnvon Algorithmen und
Datenstrukturen ("Wie gestalte ich den kreativen Prozess vom algorithmischenProblem zum effizienten Algo¬
rithmus?")
Einsetzen mathematischerMethoden zum Korrektheitsbeweisund zur Effizienzanalyse
Verständnis für Wechselw irkung zw ischen Algorithmus und Datenstruktur
Einschätzen der Qualität von Algorithmenund algorithmischenAnsätzen unter Effizienzaspekten
SelbstständigesAneignen von neuen Algorithmen.Datenstrukturenund algorithmischenIdeen und Analysen
I ermittlung von Transferkompetenz
In Übungen und Hausaufgabenwerden Entwurf und Analyse von Algorithmen an ausgewähltenBeispielen einge¬
übt.
Vermittlungvon normativ-bewertenden Kompetenzen
Einschätzen der Qualität von Algorithmen und algorithmischenAnsätzen unter Effizienzaspekten







Verkette Listen. Bäume. Graphen
Dynamische Suchstrukturen
Suchbäumen.Balancierungvon Suchbäumen.Hashine
4. Entwurfs- und Analyseverfahren
Rekursion und das Mastertheorem.Teiie-und-Herrsche.DynamischeProgrammierung.Backtracking. Brauch
& Bound. Greedy Algorithmen
5. Graphenalgorithmen
Kürzeste Wege. Minimale Spannbäume
Literatur (exemplarisch)





Bereitschaft und Fähigkeil, den kreativen Prozess des
Algorithmenentwurfs und die Effizienzanalyse u.a. mit




Vorlesung mit Beamer und Tafelanschrieb. Übungen in
Kleingruppen. Übungsblätter. Musterlösungen werden
in Zentralübungen vorgestellt
4')
Prüfungsform, Studien- und I'riifungsleistung
Kluusur. erwartete Aktivitäten der Studierenden: Mitarbeit bei Präsenzübungen. Hausaufgaben
Dozent(inn)en
Die DozenK innjen der Informatik.
Modulverantwortliche(r)
Meyer auf der Heide
50
Modulhe/etchnung






















I ermittlung von Faktenwissen
- Konzepte und Methoden der Berechenbarkeitstheorie.
- Formale Sprachen, Grammatiken und die zugehörigen Rechenmodelle
- Konzepte und Methoden der Komplexitätstheorieund der Algorithmik
I ermittlung von methodischem Wissen
- Selbststand ige Analyse und Klassifikationvon Problemen.Entwickeln von Hypothesen und daran anschließende
Verifikation oder Falsifikationund Neuformulierungder Hypothesen
- Einsetzen mathematischenMethoden zur Analyse und Klassifikation.
- Verständnis für die grundlegende Struktur von Komplexitätsaussagen
- Einschätzen des Komplexitätvon Prohlemen anhand der in der Vorlesung vorgestelltenKomplexitäisklassen
Vermittlung von Transferkompetenz
In Übungen und Hausaufgabenwerden Modellierung.Analyse und Klassifikationvon Problemen an ausgewählten
Beispielen eingeübt.
I ermittlung von normativ-bewertenden Kompetenzen
- Einschätzender Komplexität von Problemen







Laufzeiten.Klassen P und NP. polynomielleReduktionen.NP-Vollständigkeit.SAT. Satz von Cook-Lcvin.
Beispiele
4. Approximationsalgorithmenund Heuristiken
Approximationsalgorithmen.Appioximationsgüte. Beispiele. Backtracking.Branch-and-Bound.Lokale Ver¬
besserung
5. Formale Sprachen und Grammatiken
Grammatiktypen,Zusammenhangmit Entscheidbarke it. reguläre und kontextfreieSprachen, endliche Auto¬
maten. Kellerautomaten.Pumping Lemma
Literatur
Michael Sipser (2006): Introduction to the theory of computation.2. ed.. internat. ed.. Boston. Mass.
John E. Hopcroft : Rajcev Motwani : Jeffrey D. Ullman (200^): Introductionto automata theory, languages. and
computation.3. ed.. Pearson internat. ed.
webbasiertesVorlesungsmaterial:WS I 1 12: Johannes lilömer:





Vorlesungen Modellierung sowie Datenstrukturen und
Algorithmen. Bereitschaft und 1ähigkeit intuitive Kon¬





Vorlesung mit Beamer'Folien und I afelanschricb.
Übungen in Kleingruppen. Übungsblätter. Musterlösun¬
gen werden in Zentralübungen vorgestellt
l'rüfungsform. Studien- und Prüfungsleistung
Klausur, erwartete Aktivitäten der Studierenden: Mitarbeit bei Präsen/übungen. Hausaufgaben
Dozent(inn)en































• Kenntnis der für Ingenieure relevanten Grundlagen in Physik















Prüfungsform, Studien- und I'rüfungsleistung


















1) Grundlagen der Elektrotechnik:
Vorlesung/2 SWS/400 Pers. + Übung/1 SWS/25-40Pers.
2) Messtechnik:















• Kenntnis der Grundlagen der f lektrotechnik
• Kenntnis der Grundlagen der Messtechnik
• Kenntnis verschiedenerMessmethoden,wie optisches oder elektrisches Messen
SpezifischeSchlüsselkompetenzen:
• Fähigkeit, die Methoden der Elektrotechnik grundsätzlichzu verstehen und aul einfache technische Problem¬
stellungen anzuwenden
• Fähigkeit, die Methoden der Messtechnik auf technische Problemstellungenanzuwenden
Lehrinhalte
1) Grundlagen der Elektrotechnik
• Strom. Spannung. Leistung. Widersland. Kapazität. Induktivität. Transformator.Schwingkreise
« Reihenschaltung.Parallelschaltung






• Messung elektrischer und nichtelektrischerGrößen
• Sinnalverarbeitum:
Literatur




1) Grundkenntnisse in Mathematik und Ph> sik





Vorlesungen, ('Hungen, messtechnische Praktika.
Selbststudium
Prüfungsform, Studien- und Prüfungsleistung
Je eine lehrveranstaltunnsbe/oiietieKlausur mit einem Umfang von 1.5 h
Dozenu inn |en
Die Dozent<inn>en des Maschinenbaus.
Modulbeauftragte(r)




















Vorlesung'3 SWS/150-200 Pcrs. + Übung/2 SWS/40-50
Pers.







45 ^30 h ; 105 h





• Kenntnis der Grundlagen der Statik
• Kenntnis der Grundlagen der Festigkeitslehre
• Fähigkeit, die Methoden der Statik auf technische Problemstellungenanzuw enden
• Fähigkeit, die Methoden der Festigkeitslehreauf technische Problemstellungenanzuwenden
Lehrinhalte
• Starrkörpermechanik,zentrische und nichtzemrische Kraftsysteme.Reibung. Schwerpunktberechnung
• Grundkenntnisse in der Festigkeitslehre.Hooke'sches Gesetz. Balkentheorie,Raumtragwerke.
Literatur









Priifungsform, Studien- und l'rüfungsleistung
Das Modul wird mit einer gemeinsamen Klausur mit einer Dauer von 4 Stunden über beide Lehrveranstaltungen
abgeschlossen.
Dozent(inn)en
Die Dozent) inn)en des Maschinenbaus.
Modulverantwortliche(r)





























Bauteile oder Komponenten des Maschinenbaus erfahren zeitlich veränderliche Bewegungszustände. die sieh mehr
oder weniger regelmäßig wiederholen. Diese Bewegungen sind oft Folge der Einwirkung variabler Lasten oder
können die Ursache von auftretenden Kräften sein. Beispiele hierfür sind Rotoren im Gasturbinenbau. die durch
Fliehkräfte rotierender Schaufeln beansprucht sind, sowie bewegte Arme der Robotertechnik, welche gleichzeitig
durch Fliehkräfte und (iewichtskräfte beansprucht sind. Die Veranstaltung soll die hierbei auftretenden physikali¬
schen Gesetzmäßigkeiten lehren, sodass die Studierenden die Fähigkeit zur sicheren Beherrschung der vereinfach¬
ten mechanischen S\steme erhalten. Hierzu erfolgt mit Hilfe der Kinematik zunächst eine Beschreibung der geo¬
metrischen und zeitlichen Bewegungsabläufe ohne Berücksichtigung von Kräften als Ursache oder Wirkung. Diese
werden in der Kinetik berücksichtigt, die somit ein Erweiterungsgebiet der Statik darstellt. Die Aufstellung von
Bewegungsgleichungen sowie deren Lösungen werden an zahlreichen Beispielen erläutert und geübt. Die Veran-




• Ort. Geschwindigkeit und Beschleunigung für ein- und mehrdimensionale Bewegungen.
• Raumfeste kartesische Koordinaten. Polarkoordinaten. natürliche Koordinaten und mitrotierende kartesische
Koordinaten;
Kinetik des Massenpunktes:
• Newton'sche Axiome. Kraftgeset/e:
Arbeits- und Energieprinzipien für den Massenpunkt:
• Arbeitssalz. Energiesatz;
Kinematik und Kinetik der Massenpunkts\steine:
• Schwerpunktsatz. Momentensatz:




• Ersatzmodel le. Freie, ge dä mp ftc Sch wing im gen. Erzwungene Schwingungen. Dauerfestigkeit _
Literatur
VL-Skript
Mahnken: Lehrbuch der Technischen Mechanik - D\namik. Springer-Verlag. ISBN: 978-3-642-19837-3
Teilnahmevoraussetzungen Empfohlene V oraussetzun«;





Prüfungsform. Studien- und Prüfungslcistun«
Das Modul wird mit einer Klausur mit einer Dauer von 2 Stunden abgeschlossen
Dozent(inn)en
Prof. Dr. R. Mahnken
Modulveranrwortlichc(r)





























Im Vordergrund der Vorlesung Werkstoffkunde I steht die Vermittlung von Kenntnissen über Strukturwerkstoffe
und (weniger ausführlich) Funktionswerkstoffe,das Erkennen der Zusammenhänge zwischen atomarem Festkör¬
peraufbau, mikroskopischen Beobachtungen und Werkstoffkennwertensowie die Beurteilung von Eigenschaften
und den daraus resultierendenVerwendungsmöglichkeiten
Spezifische Schlüsselkompetenzen:
f ähigkeit zur qualitativen und quantitativen Behandlung grundlegender werkstoffkundlicher Fragestellungen:
SelbstständigesArbeiten und Teamfähigkeit:Transfer zwischen Theorie und Praxis. Verständnis der Prozesskette
„Herstellung-Mikrostruktur-Eigenschaften"bei unterschiedlichenWerkstoffen;Fähigkeit zum selbstständigen Ein¬
arbeiten in neue Thememiebiete
Lehrinhalte
• Werkstoffhauptgruppen.Gefügestrukturund Eigenschaften.Materialauswahl
• Atomautbau. kristalline und nichtkristalline(amorphe) Atomanordnungen.Gitterstörungen
• Eegierungslehre
• Zustandsänderungenbei reinen Metallen. Erholungs- und Rekristallisationsverhalten
• Werkstoffprüfung
• WechselverformungsverhaltenGrundlagen der WärmebehandlungWerkstoffnormen
• Wichtige Normen für den Bereich Stahl und Eisen
Literatur








Vorlesungen. Übungen, Praktika. Selbststudium
Prüfungsform, Studien- und Prüfungsleistung
Das Modul wird mit einer Klausur abgeschlossen
l)ozent(inn|en
Die Dozent(inn)en des Maschinenbaus.
Modulbeauftragte(r)

















\ 1/ iiliii'i »il»l(Hill II« [J
Basis
Lehrveranstaltungen/SWS/Gruppengröße









Die Vorlesung vermittelt das Grundlagenwissen über die thermodynamischen Aspekte von Energieumwandlungen,
über die zugehörigen Prozesse (Kreisprozesse) und über den Einfluss der Stoffeigenschaften der verwendeten Ar¬
beitsmedien.
Die Hörer sollen durch die Behandlung und die eigene Bearbeitung vieler Beispiele unter anderem in die Lage




Das ideale Gas als Modellfluid
Das Prinzip der Energieerhaltung, der I. Hauptsatz der Thermodynamik
Dissipative Effekte
Der 2. Hauptsatz der Thermodynamik
Energie. Exergie und Anergie




Kreisprozesse (Joule-Prozess. Clausius-Rankine-Prozess. Stirling-Prozess)
Literatur




Grundkenntnisse in Mathematik und Pinsik
l nterrichtsspraehe
Deutsch
Medien- und l nterricht.sform
Vorlesungen. Übungen. Selbststudium
Prüfungsform, Studien- und Prüfungsleistung
Das Modul w ird mit einer Klausur mit einer Dauer von 2 Stunden abgeschlossen.
[)ozent(inn)en
Die Dozent(inn)en des Maschinenbaus.
Moduiverantwortliche(r)


























30-15 h 75 h
Angestrebte Lernergebnisse
Die Studierenden kennen die typischen Anwendungsbereiche. Fragestellungen und Methoden aus den Bereichen
Mechatronikund Systemtechnik.Sie sind in der Lage, anhand einfacher Aufgabestellungcnaus unterschiedlichen
Anwendungsgebietendes Maschinenbaus und der VerfahrenstechnikSystemstrukturenzu erstellen, physikalische
Fxsatzmodellezu erstellen, diese im Zeit und Frequenzbereich zu analysieren und einfache Enlwurfsaufgaben
systematisch zu lösen.
Lehrinhalte
1. Einführung in die Mechatronikund die Systenttechnik
2. Modellieruni: der physikalischenStruktur und des dynamischen Verhaltens
3. MathematischeBeschreibung dynamischer Systeme mit der Laplace-1 ransformation
■4.Übertragungsglied.Strukturbild und Frequenzgang
5. Analyse des dynamischenVerhaltens
6. ModellbasierterEntwurf von Systemen des Maschinenbaus
Literatur










I'rüfungsform, Studien- und Prüfungslcistung




Prof. Dr. A. Trächtler
(.(!
Modulbezeichnung Veranstaltungsbezeichnung























Die Studierenden kennen die typischen Anwendungsbereiche. Fragestellungen und Methoden aus den Bereich
Regelungstechnik. Sie kennen die Strukturen von Steuerungen und einschleifigen Regelungen und sind in der




2. Regelung und Steuerung
3. Der lineare Regelkreis
4. Synthese (Entwurf) von Regelungen
5. Kaskadenregelung und Störgrößenaufschaltung
6. Beschreibung dynamischer Systeme im Zustandsraum
7. Regelung im Zustandsraum
Literatur










Prüfungsform. Studien- und Prüfungsleistung
Eine lehrveranstaltungsbezogene Klausur mit einem Umfang von 2h
Dozent(inn)en
Die Dozent(inn)en des Maschinenbaus.
Modulbeauftragte(r)














Vorlesung 1 SWS - Übung 0.5 SWS • 150-200 Pers.
b) Fluidmechanik










Kenntnisse aus dem Bereich der Phänomeneund Grundoperationender Wärmeübertragung
Kenntnisse zur Erfassung und Beschreibung verschiedenerStrömungszuständemittels universell anwendbarer
Bilanzierungsniethoden,einschließlich der Strömungseffektebei laminaren und turbulenten Strömungen











1. Einführung,Einordnung des Fachgebietes.Bedeutung. Geschichte. Definition
2. Stoffgrößenund physikalische Eigenschaften der Fluide
- Dichte. Viskosität. Grenzflächenspannung.Schallgeschwindigkeit
3. Hydro- und Aerostatik
- Flüssigkeitsdruckin Kraftfeldern. Druckkraft auf Behälterwände.Auftrieb. Aerostatik
4. Strömung reibungsfreierFluide
- Stromfadentheorie.statischer und dvnamischer Druck. Gasdynamik
5. Strömung mit Reibung: Erhaltungssätze
- Bilanzierung als Ingenieurswerkzeug.Kontinuität.Impuls. Energie
6. DifferentielleErhaltungssätze
- Navier-Stokes-Gleichungen
7 Ähnlichkeitund dimensionslose Kenngrößen
8. Strömungsarten
Kontinuumsströmung.laminare Strömung, turbulente Strömung
9. Rohrströmung
- Laminar durchströmtesRohr
- Vollausgebildeteturbulente Strömung durch glattes und rauhes Rohr
- Erweiterungen,Verengungen und Krümmer.Rohrverzweigungen
- Nicht-kreisförmigeRohrquerschnitte
10 Grenzschichtströmungen
II Liniströmung von Körpern
- Bewegung einer Partikel
- Diskussionvon Widerstandsbeiwerten.Automobilaerodynamik
- Strömung um Tragflächen
12 Turbulenzmodellierungund numerischeStrömungsberechnung
- Überblick über moderne Strömungssimulationsmethoden
Literatur (exemplarisch)








Präsenzvorlesung mit lafelarbeit ggf. Bcumer-
Präscniation. schriftliche Übungen.
Punktevergabe. Prüfungsform, Studien- und Prüfungskistun«
Das Modul wird mit einer Klausur mit einer Dauer von 3 Stunden abgeschlossen.
Dozent(inn)en
Die Dozent(inn)en des Maschinenbaus.
Modulveranrnortliche(r)

















1. Einfuhrung in die Philosophie'2 SWS/50-60 Pers.
2. Seminar zur Sprachphilosophie Argumentations-

















• die Grundlagen wissenschaftlichenArbeitens. die für das Studium erforderlich sind, erworben.
• das Fach in seiner grundsätzlichen Struktur und in seinen inhaltlichen wie methodischen Voraussetzungen
kennen gelernt.
• Verständnis für die Problemstellungenund Methoden der Philosophie gewonnen.
• verschiedene Formen und Stile des Philosophierenskennen gelernt.
• gelernt, philosophischeund wissenschaftliche Argumente zu analysierenund bewerten.
• spezifische Frage- und Problemstellungender unterschiedlichenphilosophiegeschichtlichenEpochen kennen
gelernt.
Spezifische Schlüsselkompetenzen:
• Recherche in heterogenen Datenbeständen(Bibliothek. Internet. Bibliographiertechniken)
• Erstellen wissenschaftlicherArbeiten
• Analyse von Argumentationen
• Fähigkeit in sprachlich und logisch korrektem Argumentieren
Lehrinhalte
Das Basismodul I: Grundlagen und Methoden der Philosophie vermittelt den Studierendeneinen Überblick über
die Disziplinenund Methoden der Philosophie. Dazu werden in exemplarischer Weise Leitprobleme der Philoso¬
phie behandelt und damit die Grundlagen für das weitere Philosophie-Studiumgesetzt.
Literatur







Medien- und Unterrichts form
Vorlesungen. Seminare, verschiedene Formen des
Selbststudiums.
Prüfungsform, Studien- und Prüfungsleistung
Voraussetzung für die Teilnahme an der Modulprüfung ist die qualifizierte Teilnahme an der Veranstaltung, auf
die die Modulprüfung bezogen ist. Die Modulprüfung kann nicht begleitend zur Veranstaltung„Einführung in die
Philosophie*' abgelegt werden. Das Modul gilt als abgeschlossen, wenn die Modulprüfungbestanden wurde sowie
an den Veranstaltungendes Moduls qualifiziert teilgenommen und die dort vorgesehenen Teilleistungen erfolg¬
reich erbracht wurden.
Die Modulprüfungist veranstaltungsbezogenund findet modulbegleitendstatt. Die Modulprüfungkann durch eine
Klausur von in der Kegel W-120 Minuten Länge, eine Hausarbeit von ca. 30.000 Zeichen l'mfann oder eine
mündlichenPrüfung (45 Minuten Länge) erbracht werden.
Die Veranstaltungendes Moduls können in beliebiger Reihenfolge studiert werden.
[)ozent(inn)en
Die Dozent(inn)en der Philosophie.
Modulbeauftragte(r)
Prof. Dr. Volker Peckhaus
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Modulbezeichnung
ßasismodul 2: Praktische Philosophie
Gesamtaufwand I^istungspunktc
240 h 8 LP
Zuordnung ! Studiengan«:






1. Überblicksveranstaltung zur Praktischen Philosophie
2 SWS/400 Pers.














Fachlich-inhaltliche Ziele: Die Studierendenhaben
• einen Oberblick über die verschiedenen Fragestellungen der PraktischenPhilosophie gewonnen,
• Grundfragenund -Positionen aus der Geschichte der Sozialphilosophieund PolitischenPhilosophie kennenge¬
lernt.
• einen Überblick über die verschiedenen ethischen Theorien gewonnen (z.B. normative Ethik, deskriptive
Ethik. Metacthik).
• gelernt, ethische Theorien auf praktische Probleme anzuwenden.
• gelernt, wie ethische Urteile begründet werden können.
• «eiernt. Verantwortung für ethische Urteile zu übernehmen.
Spezifische Schlüsselkompetenzen:
• Mündliche Präsentation
• Konzeption von Thesenpapieren.Folien. Bildschirmpräsentationen
• SchriftlicheDarstellung von Zusammenhängenin Form von Ausarbeitungenoder Hausarbeiten
• Kritische Analyse von Argumentationen
• Beurteilung von Handlungen
• Erschließung anwendungsbezogenerAspekte
• Fähigkeit in sprachlich und logisch korrektem Argumentieren
Lehrinhalte
Das Basismodul 2: Praktische Philosophie vermittelt den Studierenden die Grundbegriffeder Praktischen Philoso¬
phie sowie die zentralen Fragen der Ethik (z.B. „Was soll ich tun?". ..Warum ist die Handlung richtig?". ..Was
bedeuten unsere ethischen Begriffe'.1"). Aufgabe der PraktischenPhilosophie ist es. sich über Grundbestimmungen
menschlichenHandelns zu verständigen.Die Praktische Philosophie umfassl Problemstellungen aus den Bereichen
Handlungstheorie.Politische Philosophie. Rechts- und Sozialphilosophiesowie vor allem der Ethik. Theorien der
Ethik werden exemplarischvorgestellt und auf ihre Voraussetzungenund Strukturen hin untersucht. Als systemati¬
sches Grundgerüst für die philosophischeAuseinandersetzungmit ethischen Fragen und Problemen soll den Stu¬
dierenden die Differenzierungder philosophischen Ethik in deskriptive, normative und Metaethik wie auch die
Differenzierung nach den Ansätzen der Tugend, der Pflicht- und der Nutzenethik vermittelt werden. Außerdem
werden in diesem Modul Fragestellungenund Traditionender Sozialphilosophieund der Politischen Philosophie
vermittelt sowie eine Einführung in die augewandteEthik bzw. die ..Ethik in den Wissenschaften"gegeben
Literatur








Vorlesungen. Seminare, verschiedene Formen des
Selbststudiums
65
Prüfungsform, Studien- und Prüfungsleistung
Voraussetzung für die Teilnahme an der Modulprüfung ist die qualifizierte Teilnahme an der Veranstaltung, auf
die die Modulprüfuni: bezogen ist. Das Modul gilt als abgeschlossen, wenn die Modulprüfung bestanden wurde
sowie an den Veranstaltungen des Moduls qualifiziert teilgenommen und die dort vorgesehenen Teilleistungen
erfolgreich erbracht wurden.
Die Modulprüfung ist veranstattungsbezogen und findet modulbegleitend statt. Die Modulprüfung kann durch eine
Klausur von in der Regel 90-120 Minuten Länge, eine Hausarbeit von ca. 30.000 Zeichen Umfang oder eine
mündlichen Prüfung (45 Minuten Länge) erbracht werden.
Die Veranstaltungen des Moduls können in beliebiger Reihenfolge studiert werden.
l)ozcnt(inn)en
Die Dozentlinn)en der Philosophie.
Modulbcauft ragte( r)
Prof. Dr. Volker Peckhaus
Modulbc/cichnung












1. Überblicksverstaltung zur Theoretischen Philosophie
2 SWS/400 Pers.
2. Seminar zur Metaphysik, Erkenntnistheorie oder Philoso¬
















• einen Liberblick über die wichtigsten Problemstellungen der Theoretischen Philosophie gewonnen (z.B. bei
Plalon. Aristoteles. Descartcs. Hume, Kant).
• gelernt, erkenntnis- und kognitionstheoretische Texte zu analysieren und zu bewerten.
• gelernt. Positionen und wichtige Probleme der Erkenntnistheorie, der Metaphysik und der Philosophie des
Geistes zu benennen und zu bewerten (z.B. Leib-Seele Problem, personale Identität. Bewusstsein. etc.).
• uelenit. die Grenzen der menschlichen Erkenntnis auszuloten.
Spezifische Schlttsselkompetenzen:
• Mündliche Präsentation
• Konzeption von Thesenpapieren. Folien. Bildschirmpräsentationen
• Schriftliche Darstellung von Zusammenhängen in Form von Ausarbeitungen oder Hausarbeiten
• Kritische Analyse von Argumentationen
• Beurteilung von Handlungen
• Erschließung anwendungsbezogener Aspekte
• Fähigkeit in sprachlich und logisch korrektem Argumentieren
• Analyse \on Begründungen und Rechtfertigungen
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Lehrinhalte
Das Basismodul 3: Theoretische Philosophie vermittelt den Studierenden einen Überblick über die verschiedenen
Bereiche der Theoretischen Philosophie, wie z.B. Erkenntnistheorie. Metaphysik und Ontotogie. Logik. Naturphi¬
losophie. Philosophie des Geistes. Dabei sollen die Grundbegriffe sowie die zentralen f ragen der Theoretischen
Philosophie (z.B. ..Was kann ich wissen?". „Was ist Bedeutung?". ..Haben wir einen freien Willen?") auf exempla-
| risehe Weise behandelt und die philosophisch-begriffliche Arbeit eingeübt we rden.
Literatur








Vorlesungen. Seminare, verschiedene Formen des
Selbststudiums.
Prüfungsform, Studien- und Prüfungsleistun«;
Voraussetzung für die Teilnahme an der Modulprüfung ist die qualifizierte Teilnahme an der Veranstaltung, auf
die die Modulprüfung bezogen ist. Das Modul gilt als abgeschlossen, wenn die Modulprüfung bestanden wurde
sowie an den Veranstaltungen des Moduls qualifiziert teilgenommen und die dort vorgesehenen Teilleistungen
erfolgreich erbracht wurden.
Die Moduiprüfung ist veranstaltungsbczogen und findet modulbegleitend statt. Die Modulprüfung kann durch eine
Klausur von in der Regel 90 120 Minuten Länge, eine Hausarbeit von ca. 30.000 Zeichen Umfang oder eine
mündlichen Prüfung {4? Minuten Lange) erbracht werden.
Die Veranstaltungen des Moduls können in beliebiger Reihenfolge studiert werden.
Dozent(inn)en
Die Dozent(inn)en der Philosophie.
M od u 1bea u ft ragte( r)
















1. Überblicksveranstaltung zur Anthropologie und Kultur¬
philosophie/: SWS'400 Pcrs.
2. Seminar zur Anthropologie und Kulturphilosophie/





















Die Studierenden haben gelernt.
• Texte zur philosophischenAnthropologie und zur Kulturphilosophiezu analysieren und zu bewerten.
• die Stellung des Menschen und seiner Kultur in der Welt zu reflektieren.




• Konzeption von Thesenpapieren. Folien, Bildschirmpräsentattonen
• Schriftliche Darstellungvon Zusammenhängen in Form von Ausarbeitungenoder Hausarbeiten
• Kritische Analyse von Argumentationen
• Beurteilung von Handlungen
• Erschließung anwendungsbezogenerAspekte
• Fähigkeit in sprachlich und logisch korrektem Argumentieren
• Analyse von Begründungenund Rechtfertigungen
• Fähigkeit zur kritischen Auseinandersetzung mit der Umwelt
• Fähigkeit. Diskussionen zu leiten
• Fähigkeit zur interdiszipliniertenArbeit
Lehrinhalte
In dem Aufbaumodul I: Anthropologie und Kultwphilosophie werden die zentralen Positionen und Fragen der
philosophischen Anthropologie und der Kulturphilosophie behandelt. Im Mittelpunkt steht die philosophische
Auseinandersetzungmit der für die Philosophie zentralen Frage ..Was ist der Mensch?". Die Philosophieder Tech¬
nik befaßt sich mit dem Menschen als homo faber. als demjenigen,der etwas hervorbringt. Ihr Thema ist damit die
Stellung des Menschen und seiner Kultur im Spannungsverhältniszwischen Natur und Technik. Durch die Diskus¬
sion verschiedener Positionen und Probleme der Philosophie der Technik sollen die Möglichkeiten. Grenzen und
Gefahren kulturellen Handelns durchleuchtet werden.
Literatur
Wird vom jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Teilnahmevoraussetzungen Empfohlene Voraussetzung
Keine FrfolgreicherBesuch des Basismoduls 1.
Unterrichtssprache Medien- und Unlerrtchtsform
Deutsch Vorlesungen. Seminare, verschiedene Formen des
Selbststudiums.
Prüfungsform, Studien- und Prüfungsleistung
Voraussetzung für die Teilnahme an der Modulprüfung ist die qualifizierte Teilnahme an der V eranstaltung, auf
die die Modulprüfung bezogen ist. Das Modul gilt als abgeschlossen, wenn die Modulprüfungbestanden wurde
sowie an den Veranstaltungen des Moduls qualifiziert teilgenommen und die dort vorgesehenen Teilleistungen
erfolgreich erbracht wurden.
Die Modulprüfung ist veranstaltungsbezogen und findet modulbegleitendstatt. Die Modulprüfungkann durch eine
Klausur von in der Regel 90-120 Minuten Länge, eine Hausarbeit von ca. 30.000 Zeichen Umfang oder eine
mündlichenPrüfung (45 Minuten Länge) erbracht werden.
Die Veranstaltungen des Moduls können in beliebiger Reihenfolge studiert werden.
Dozent(inn)en
Die DozentHnnlen der Philosophie.
Modul beauftragter)
Prof. Dr. Volker Peckhaus
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Modulbczeichnui Ciesuinumt\\ und 1eisiuni; punkte
Aufhaumodul 2: ">in uZ4U n 8 LP
Vertiefung Praktische Philosophie
Zuordnung Studiengaii«; Curriculum Modultyp
Bachelor Mathematik mit Nebenfach Philosophie Wahlpflicht Aufbau
( 1 aus 3 )
Lehr^eranstaltungen/SVYS/Gruppengrölie Semester Arbeits; ufw a ml LP
Präsenzstud. Eigenstud.
I. Überblicksveranstaltung zur SoziaIphilosophie oder Poli¬ 3. '5.Semester 30 h 60 h 3 LP
tischen Philosophie/2 SWS 400 Pers.
2. Vertiefungsseminar zur Ethik. Sozialphüosophie oder 4. 6.Semester 30 h 60 h 3 LP
Politischen Philosophie/2 SWS/30-50 Pers.




• einen Überblick über die verschiedenen Problemstellungender Ethik. So/ialphilosophicund Politischen Philo¬
sophie gewonnen.
• vertiefte Kenntnisse im Bereich der Praktischen Philosophie gewonnen (Ethik. Metaeihik.Angewandte Ethik.
Sozialphilosophie).
• an ausgewählten Beispielen gelernt, sich ethische und sozialphilosophischeTheorien selbstständig zu erarbei¬
ten.
• gelernt, ethische und sozialphilosophischeTheorien und Argumentationenaus Sicht der So/ialphilusophie und




Schriftliche Darstellung von Zusammenhängen in Form von Ausarbeitungen oder Hausarbeiten
Kritische Analyse von Argumentationen
Beurteilung von Handlungen
Erschließung anwendungsbezogenerAspekte
Fähigkeit in sprachlich und logisch korrektem Argumentieren
Analyse von Begründungenund Rechtfertigungen
Kritische Haltung zu Politik und Gesellschaft
Fähigkeit. Diskussionen zu leiten
Fähigkeit zur interdiszipliniertenArbeit
Fähigkeit zur argumentativenBewältmunii von Dissensen
Lehrinhalte
Das Aufhaumodul 2: Vertiefung Praktische Philosophie dient der Vertiefung und Erweiterungder im Bereich der
Praktischen Philosophie erworbenen Kompetenzen und vermittelt den Studierendendie Grundbegriffe sowie die
zentralen Fragen der Ethik. Sozialphilosophieund Politischen Philosophie.Theorien der Ethik und Sozialphiloso¬
phie und Politik werden problemlösungsorientiertbehandelt, wobei die Studierendendie erlernten, spezifischen
methodischen Zugänge und Argumentationsformender Ethik. Sozialphilosophieund Politischen Philosophie ei¬
genständig auf neue philosophischeProbleme anwenden soll'
Literatur
Wird \om jeweiligen Dozenten bekannt gegeben.
Teilnahmevoraussetzungen F.mpfohltnt Voraussetzung





Vorlesungen. Seminare, verschiedene Formen des
Selbststudiums.
Prüfungsform, Studien- und Priifungslcistung
Voraussetzung für die Teilnahme an der ModulprQfung ist die qualifizierte Teilnahme an der Veranstaltung, auf
die die Modulprüfung bezogen ist. Das Modul gilt als abgeschlossen, wenn die Modulprüfung bestanden wurde
sowie an den Veranstaltungen des Moduls qualifiziert teilgenommen und die dort vorgesehenen Teilleistungen
erfolgreich erbracht wurden.
Die Modulprüfung ist veranstaltungsbezogen und findet modulbegleiiend statt. Die Modulprüfung kann durch eine
Klausur von in der Regel 90-120 Minuten Länge, eine Hausarbeit von ca. 30.000 Zeichen Umfang oder eine
mündlichen Prüfung (45 Minuten Länge) erbracht werden.
Die Veranstaltungen des Moduls können in beliebiger Reihenfolge studiert werden.
Dozent(inn)en
Die Dozent(inn)en der Philosophie.
Modulbeauftra»te(r)
Prof. Dr. Volker Peckhaus
Modulbezeichnung (iesamtaufvvand Leistungspunkte
Auffoaumodul 3: 240 h 8 LP
Vertiefung Theoretische Philosophie
Zuordnung Studiengang Curriculum Modultyp
Bachelor Mathematik mit Nebenfach Philosophie Wahlpflicht Autbau
(1 aus 3)
Lchr\ eranstaltunöen/SWS/Gruppengröße Semester Arbeitsaufwand LP
Präsenzstud. Emens! ud.
1. Überblicksveranstaltung zur Wissenschaftstheorie oder 375.Semester 30 h 60 h 3 LP
Erkenntnistheorie/2 SWS/400 Pers.
2. Seminar zur Wissenschaftstheorie oder Lrkenntnistheo- 4. '6. Semester 30 h 60 h 3 LP
rie/2 SWS/30-50 Pers.





• einen Überblick über die wichtigsten Problemstellungen der Wissenschaftstheorie und Erkenntnistheorie ge¬
wonnen,
• gelernt erkenntnis- und wissenschaftstheoretische Texte zu analysieren und zu bewerten.
• gelernt. Positionen der Wissenschaftstheorie, der Natur- und der Geisteswissenscharten /u benennen und zu
bewerten.
• gelemt. die Grenzen wissenschaftlicher Erkenntnis zu bestimmen und Wissenschaft gegenüber anderen Kul-
turbereichen abzugrenzen.
• gelernt, wissenschaftliche Methoden zu benennen und anzuwenden.
Spezifische Schlüsselkompetenzen:
• Mündliche Präsentation
• Konzeption von Thesenpapieren. Folien. Bildschirmpräsentationen
• Schriftliche Darstellung von Zusammenhängen in Form von Ausarbeitungen oder Hausarbeiten
• Kritische Analyse von Argumentationen
• Beurteilung von Theorien
• Erschließung anwendungsbezogener Aspekle
• Fähigkeit in sprachlich und logisch korrektem Argumentieren
• Analyse von Begründungen und Rechtfertigungen
• Kritische Haltung zu Politik und Gesellschaft
• Fähigkeit. Diskussionen zu leiten
• Fähigkeit zur interdisziplinierten Arbeit
• Fähigkeit zur argumentativen Bewältigung von Dissensen
Lehrinhalte
Das Aufbaumodul 3: Vertiefung Theoretische Philosophie dient der Vertiefung und Erweiterung der im Bereich der
Theoretischen Philosophie erworbenen Kompetenzen und vermittelt den Studierenden die Grundbegriffe sowie die
zentralen Fragen der Wissenschaftstheorie und Erkenntnistheorie. Theorien der Theoretischen Philosophie werden
problemlösungsorientiert behandelt, wobei die Studierenden die erlernten, spezifischen methodischen Zugänge und
Argumentationsformen der Theoretischen Philosophie eigenständig auf neue philosophische Probleme anwenden
sollen.
Literatur






Frfolgreicher Besuch des Basisinoduls I.
Medien- und Lnterrichtsform
Vorlesungen und Seminare, verschiedene Formen des
Selbststudiums.
Priifungsform. Studien- und Prüfungsleistun«
Voraussetzung für die Teilnahme an der Modulprüfung ist die qualifizierte Teilnahme an der Veranstaltung, auf
die die Modulprüfung bezogen ist. Das Modul gilt als abgeschlossen, wenn die Modulprüfung bestanden wurde
sowie an den Veranstaltungen des Moduls qualifiziert teilgenommen und die dort vorgesehenen Teilleistungen
erfolgreich erbracht wurden.
Die Modulprüfung ist veranstaltungsbezogen und findet modulbegleitend statt. Die Modulprüfung kann durch eine
Klausur von in der Regel 90-120 Minuten Länge, eine Hausarbeit von ca. 30.000 Zeichen Umfang oder eine
mündlichen Prüfung (45 Minuten Länge) erbracht werden.
Die Veranstaltungen des Moduls können in beliebiger Reihenfolge studiert werden.
I)ozent(inn)en i Modulbeauftragte(r)

















Vorlesung SWS65 Pers. - Übung/2 SWS'10-20 Pers. | I.Semester












Vorlesung: Beherrschung der grundlegenden Konzepte der Mechanik und Thermodynamik. Verfestigung des
mathematischen Grundwissens. Mathematische Formulierung physikalischer Sachverhalte.
Übungen: die in den Aufgaben gestellten Probleme erkennen, den Bezug zum Vorlesungsstoff herstellen, das
Problem mathematisch formulieren, und das Ergebnis diskutieren.
Praktikum: eigene experimentelle Erfahrungen gewinnen. Gelerntes anwenden auf reale Systeme, kritische Dis¬
kussion der Versuchsergehnisse, eigenständige Erstellung eines Versuchsprotokolls. __
Lehrinhalte
Vorlesung: Einführung in die grundlegenden Erscheinungen und Konzepte der Mechanik und Thermodynamik. Im
Rahmen der Vorlesung werden ausgehend von Experimenten die zur Beschreibung wesentlichen Begriffe gebildet
und generalisiert.
Übungen: Anwendung des Vorlesungsstoffes auf grundlegende Aufgaben
Praktikum: Experimente zum Stoff der Vorlesung
Mechanik:
• Grundlagen der Ncwtonschcn Mechanik
• Energie- und Impulserhaltung
• Drehbewegungen
• Eeste Materie und Flüssigkeiten
• Schwingungen und Wellen
• Relativistische Mechanik
Thermodynamik:
• Temperatur und ideales Gas
• Ideale und reale Gase
• Hauptsatze der Thermodynamik




• D. Meschede: Gerthsen Physik.








Tafelarbeit. Elektronische Medien/Inlernet. Schriftliche
Übungen
Prüfungsform. Studien- und Prüfungsleistung
Wöchentliche Übungsaufgaben und erfolgreiche Teilnahme an Übungen (Mindestanforderungen werden in der
Veranstaltung bekannt gegeben). Klausur (Voraussetzung: erfolgreiche Übungsteilnahme).
Praktikum: Vorbereitung. Durchführung. Ausarbeitung zu den Versuchen und Abschlussgespräch über die Ausar¬
beituni:__
Dozent(inn>en
Die Dozent(inn)en der Phvsik.
Mod u (verantwortliche), r)
C. Meier. A. Zrenner
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MixJulBezeichnung






















Vorlesung: Beherrschung der theoretischenGrundlagen und Methoden der klassischenMechanik. Modellbildung
und abstrakte mathematischeFormulierungph \ sikalischer Sach\ erhalte. Festigung des mathematischen Könnens
und Wissens.
Übungen: Befähigung zur setbstständigenAnwendungdes VorlesungsstolTs auf konkrete physikalische Probleme.
Darstelluni: und Diskussion der Rrsebnisse.
Lehrinhalte
Vorlesung: Einführung in die theoretischenGrundlagender klassischen Mechanik. Im Zentrum der Vorlesung
stehen die abstrakte Formulierungphysikalischer Probleme sowie Methoden zu ihrer mathematischen Behandlung.










Nolting: "Klassische Mechanik" und "AnalytischeMechanik".
Landau'Lifshitz:"Mechanik".








Präsenzvorlesunnmit Tafelarbeit, schriftliche Übungen
Prüfungsform, Studien- und Prüfungsleistung
WöchentlicheÜbungsaufgaben,aktive Teilnahme an den Übungen. Prüf im li in Standardform
Dozentf tu n >en
Die Dozent(inn)en der Physik.
Modulverantwortliche(r)
T. Meier. A. Schindlmavr. W.G. Schmidt
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Modulbezeichnung





















\ orlesung: Beherrschung der theoretischen Grundlagen und Methoden der Elektrodynamik. Modellbildung und
abstrakte mathematische Formulierung physikalischer Sachverhalte. Festigung des mathematischen Könnens und
Wissens.
Übungen: Befähigung zur selhstständigen Anwendung des VorlesungSStofFs auf konkrete physikalische Probleme.
Darstellung und Diskussion der Ergebnisse.
Lehrinhalte
Vorlesung: Einführung in die theoretischen Grundlagen der Elektrodynamik. Im Zentrum der Vorlesung stehen
die abstrakte Formulierung physikalischer Probleme sowie Methoden zu ihrer mathematischen Behandlung.
Übungen: Anwendung des Vorlesungsstoffs auf ausgewählte Problemstellungen.
• Elektrostatik. Randwertprobleme. Multipolentwicklung
• Magnetostatik
• Zeitabhängige elektromagnetische l eider. Maxwell-Gleichungen
• Potentiale und Eichtransformationen. Erhaltungssätze
• Strahlungsfelder von bewegten Ladungen, elektromagnetische Wellen
• Elektrodynamik in Materie
• Relativistische kovariante Formulierunn der Maxwel -Gleichungen
Literatur (exemplarisch)
• Jackson: "Klassische Elektrod\namik".







Präsenzvorlesung mit Tafelarbeit, schriftliche Übungen
Prüfungsform, Studien- und Prüfungsleistung
Wöchentliche Übungsaufgaben, aktive Teilnahme an den Übungen. Prüfung in Standardform
Do/ent(inn)en ! Modulverantwortliche(r)
Die Dozent(inn)en der Physik. | T. Meier. A. Schindlmayr. W.G. Schmidt
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Modul bezeichnung





















Vorlesung: Beherrschung der theoretischenGrundlauen und Methoden der Quantenmechanik,Modellbtldungund
abstrakte mathematischeFormulierungphysikalischerSachverhalte. Festigung des mathematischenKonnens und
Wissens.
Übungen: Befähigung zur selbstständigenAnwendungdes Vorlesungsstoffsauf konkrete physikalische Probleme.
Darstellung und Diskussion der Ergebnisse. _
Lehrinhalte
Vorlesung: Einführung in die theoretischenGrundlagen der Quantenmechanik.Im Zentrum der Vorlesung stehen
die abstrakte Formulierung physikalischerProbleme sowie Methoden zu ihrer mathemalischenBehandlung.
Übungen: Anwendungdes Vorlesungsstoffsauf ausgew ählte Problemstellungen.





• Drehimpuls. Spin. Addition von Drehimpulsen
• Zentralpotential.Coulomb-Potential






• Reineker Schulz'Schulz: "Quantenmechanik"__
Teilnahmevoraussetzungen Empfohlene Voraussetzung
Keine Keine
Unterrichtssprache Medien- und Unterrichtsform
Deutsch Präsenzvorlesungmit Tafelarbeit,schriftliche Übungen
Prüi'ungsform, Studien- und Prüfungsleistung
WöchentlicheF'buntisaLifaaben. aktive Teilnahme an den Übungen. Prüfung in Standardform
l)ozent(inn)en
Die Dozent(inn)en der Physik.
Modulveranr\vortliche(r>





























Will 1-01: Kenntnis betriebswirtschaftlicher Funktionen und Grundbegriffe, der Grundlagen des Managements
sowie Kenntnis der Grundlagen der doppelten Buchführung und von Jahresabschlüssen und des deutschen Unter¬
nehmenssteuerrechts
Will 1-02: Kenntnis über Grundlagen der Produklions- und Kostentheorie. Beschaffung sowie Grundlagen des
Marketing
Methodenwissen:
Will 1-01: Wissenschattstheoretische Grundlagen, selbständige Lösung einfacher Management-Fragestellungen.
Technik des Rechnungswesens, selbständige Lösung einfacher Buchungsfälle sowie Sti'ukturelemente des deut¬
schen Steuerrechts, selbständige Lösung einfacher Steuerfalle
W1 I l I -02: Algebraisch-analytische Lösung produktionswirtschaftlicher Problemstellungen sowie selbständige
Lösung einfacher Marketingprobleme
Transferkom petenz:
Will 1-01: Anwendung von betriebswirtschaftlichen Begriffen und Management-Kon/epte auf relevante Problem¬
stellungen. Anwendung der GOB und der handelsrechtlichen Vorschriften auf konkrete Geschäftsvortalle bzw.
Jahresabschiussarbeiten und Anwendung der steuerrechtlichen Regelungen (Gesetze. Durehrührungsverordnungen.
Richtlinien). Unternehmenssteuerplanung
W1111-02: Anwendung betriebswirtschaftlicher Verfahren auf produktionswirtschaftliche Zusammenhang sowie
Anwendung von Marketing-Theorien auf einfache reale markcting-relevantc Problemstellungen
Normafiv-bewertendes Wissen:
Wl 11 1-01: Eigenständige Analyse und Bewertung von Management-Fragen. Eigenständige Auswahl und Bewer¬
tung problemorientierter Rechtsgrundlagen, selbständige Analyse kritischer Fälle
Will 1-02: Eigenständige Analyse und Bewertung mengen- und kostenorientierter Produktionsplanung sowie
marketing-re 1evanter Sachverhalte
Lehrinhalte
Dieses Modul führt in die Betriebswirtschaftslehre mit einem Gesamtüberblick über die von ihr bearbeiteten The¬
menfelder, ihre theoretische Basis und die wissenschaftstheoretischen Grundlagen ein. Inhaltliche Schwerpunkte
des Moduls bilden die Organisations-. Führungs- und Steuerungsaufgaben eines Unternehmens sowie dessen leis¬
tungswirtschaftliche Prozesse.
Will 1-01 Grundlagen der BWL. Jahresabschlüsse und Besteuerung
In diesem Teilmodul werden zentrale, die Gesamtunternehmung betreffende Fragen behandelt. Erstens werden
Fragen nach der Funktion von Unternehmen, ihren Grenzen, ihrer Organisation und ihrer Einbindung in den insti¬
tutionellen Rahmen gestellt Dabei spielen Fragen der Koordination und Kooperation durch Anreize und Struktu¬
ren eine zentrale Rolle. Zweitens werden Aufgabe und Funktionen von Jahresabschlüssen sow ie die T echnik des
Rechnungswesens (doppelte Buchführung» dargestellt. Auf dieser Basis werden die wesentlichen Grundlagen der
Bilanzierung und der Bewertung von Vermögen und Kapital erarbeitet. Drittens werden, als wesentliche Determi¬
nante des institutionellen Umfelds, die für Unternehmen wesentlichen Steuerarien (Einkommensteuer. Körper¬
schaftsteuer. Gewerbesteuer und Umsatzsteuer) behandelt.
Will 1-02 Leistungswirtschaftliche Prozesse: Beschaffung. Produktion. Absatz bzw. Marketing:
Im Rahmen der Vorlesung Beschaffung und Produktion werden die Grundlagen der Produktion*- und Kostentheo-
rie erläutert. Auf der Grundlage von Leontief- und Gutenberg-Technologien werden zieloptimale Produktionen
ermittelt. Femer stehen die Möglichkeiten und Grenzen der Beschaffung von Verbrauchsfaktoren zur Diskussion.
In der Vorlesung Marketing wird ein Überblick über das Leitkonzept des Marketings gegeben. Die grundlegenden
Instrumente und Methoden des Marketings werden aus einer austauschlheoretLschen Perspektive vorgestellt und
institutionelle Besonderheiten des Marketings diskutiert.
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Literatur (exemplarisch)
Wl 111-01 Grundlagen der BW L. Jahresabschlüsse und Besteuerung
Weber. W. (2004). Einführung in die Betriebswirtschaftslehre. 5. Aufl.. Wiesbaden.
Stachle. W. (1999). Management. 8. Aufl.. München.
Baetge. J./Kirsch. H.-J./Thiele. S. (2007). Bilanzen. 9. Aufl.. Düsseldorf.
Coenenberg, A. G. (2009). Jahresabschluss und Jahresabschlussanaiysc. 21. Aull.. Stuttgart.
Döring. U. Buchholz. R. (2007). Buchhaltung und Jahresabschluss. 10. Aufl.. Berlin.
Gräfer'Schneider (2009). Rechnungslegung: Bilanzierung und Bewertung nach HGB'IFRS. 4. Aufl.. Herne. Berlin.
Schneider. G. Vorlesungsscript BWl. A: Rechnungswesen.
Grashoff. D. (2010). Steuerrecht 2010 - Steuerarten. Bilanzsteuerrecht. Unternehmensteuerrecht. Verfahrensrecht.
6. Aufl.. München.
Kraft. C./Kraft G. (2009). Grundlagen der Unternehmensbesteuerung Die wichtigsten Steueranen und ihr Zu¬
sammenwirken. 3. Aull.. Wiesbaden.
Scheffler. W. (2009). Besteuerung von Unternehmen Ertrag-. Substanz- und Verkehrsteuern.
11. Aufl.. Hamburg.
Schreiber. U. (2008). Besteuerung der Unternehmen - Eine Einführung in Steuerrecht und Steuerwirkung. 2. Aufl..
Berlin. I leidelberg.
Wl 111-02 Leistungswirtschaftliche Prozesse: Beschaffung. Produktion. Absatz bzw. Marketing
Dinkelbach. W. Rosenberg. O. (2004). Erfolgs- und umweltorientierte Produktionstheorie. 5. Aufl.. Berlin.
Bloech. J. (2008). Einführung in die Produktion. 6. Aufl.. Heidelberg.
Kotler. PJ Keller. K. L. : Bliemel. F. (2007). Marketing-Management. 12. Aufl.. München.








Will 1-01 Präsenzvorlesung. Tutorien
Will 1-02 Präsenzvorlesung
Prüfungsform, Studien- und Prüfungsleistun«
Abschlussklausur nach dem Antwort-Wahl-Verfahren
Dozent(inn)en
M. Schneider. Fahr. G. Schneider. Sureth: Betz. Eggen
Modul vcrantvvortliclie( r)






























Die Teilnehmer sollen zu folgenden Themen zentrale Fakten kennen und die dargestellten ökonomischen Mecha¬
nismen verstanden haben:
Mikrotheorie: Nutzen und Präferenzen, Indifferenzkurven. Haushaltsoptimum. Nachfragefunktion, Produktions¬
funktion. Skalenerträge. Isoquanten. Kostenfunktion. Grenzkosten. Durchschnittskosten. Angebotsfunktion, voll¬
ständige und unvollständige Konkurrenz. Monopol. Gleichgewicht, öffentliche Güter, externe Effekte.
Makrotheorie: Makroökonomische Problemstellung. Grundkonzepte der makroökonomischen Kreislaufvorstellung
und des Gütermarktgleichgewichts. Güter- und Geldmarktmodell einer offenen Volkswirtschaft bei festen Preisen
mit internationalen Kapitalbewegungen. Gesamtwirtschaftliches Angebots- und Nachfragemodell mit Arbeits¬
markt. Langfristiges Wachstumsmodell. Langfristiges Wachstums- und Geldmarktmodcll.
Methodenwissen:
Mikrotheorie: Die Teilnehmer sollen die folgenden Methoden kennenlernen und einüben: Marginalanalyse. Opti¬
mierungsmethoden. Bestimmung von Nachfragefunktionen. Bestimmung von Kostenfunktionen. Preisanpassungs¬
prozesse. Edgeworthbox-Analyse.
Makrotheorie: Die Teilnehmer sollen deskriptive statistische Methoden erlernen und auf makroökonomische Prob¬
leme anwenden. Sie sollen neben einem intuitiven ökonomischen Verständnis die makroökonomische Modellie¬
rungsmethodik einüben und verstehen.
Transferkompetenz:
Mit Hilfe ökonomischer Intuition und der eingeübten Modellierungmethodiken sollen aktuelle Probleme des mik-
ro- und makroökonomsichen Geschehens analysiert und Lösungsvorschläge erarbeitet werden können.
Normativ-bewertendes Wissen:
Die Teilnehmer sollen mikro- und makroökonomische Lösungsvorschläge zu aktuellen Problemen verstehen, ab¬
wägen und bewerten können. Sie sollen die Gesamtwirkung und die Wirkung auf unterschiedliche Gruppen dar¬
stellen und bewerten können.
Lehrinhalte
Kurzbeschreibung für MikroÖkonomik:
Mikroökonomische Theorie geht von Entscheidungen der Haushalte und Unternehmen aus und untersucht, ob und
wie ein Wirtschaftssystem auf dieser Grundlage funktionieren kann. Dazu werden Entscheidungen von Konsumen¬
ten und Produzenten modelliert und analysiert, sowie die Mechanismen eines Marktes näher beleuchtet.
Kurzbeschreibung für MakroÖkonomik:
Nach einer Einführung in das makroökonomische Indikatorsystem und einer Darstellung der stilisierten Fakten
makroökonomischer Entwicklung werden die zentralen makroökonomischen Theorien vorgestellt. Hierzu gehören
im Rahmen der kurzfristigen makroökonomischen Analyse die nachfrageorientierten keynesianischen Modellan¬
sätze. Im Rahmen der langfristigen makroökonomischen Analyse werden Wachstumsmodelle und langfristige





Gries. Thomas. Sieg. Gernot and Holser Strulik. RepetiioriutnMikroÖkonomik. Springer: Berlin u.a.
Pindvck. Robert S. and David L. Rubinfeld. MikroÖkonomie. Pearson Studium (oder die eniiltschspraehiiieAusga¬
be). "
Varian. Hai R.. inlermediale Microeconomics.W.W.Norton (oder die deutschsprachigeÜbersetzung).
Begleitend:
Earl, Peter E., Microeconomicsfor Business and Marketing.Edward FJgar: Aldershot. UK u.a.
I rank. Robert H.. Microeconomics and behavior. McGraw-Hill:New York u.a.
Schumann. Jochen. Grundzügeder mikroökonomischen Theorie. Springer: Berlin u.a.
Weise. Peter et al. (2004), Neue MikroÖkonomie. Physica: Heidelberg. 5. Auflage.
Literatur für Makroökonomie
Empfohlen:
Blanchard. Olivier. Macroeconomics.Pearson: London u.a.. neueste Auflage.
Gries. Virtuelle Vorlesung. Grundlagen der makroökonomischenTheorie, neueste Auflage.
Begleitend:
Blanchard. Olivier. Francesco Giavazzi and Alessia Amighini (2010), Macroeconomics: a European Perspective.
Prentice Hall International.
Dornbusch. Rudiger. Stanley Fischer and Richard Stanz. Makroökonomik.Oldenbourg:München, neueste Aufla¬
ge.








Mikrotheorie: Vorlesung mit Kleingruppenübungen in
Form von Tutorien. Coaching
Makrotheorie: Vorlesung mit Kleingruppenübungen in
Form von Tutorien. Coaching
Prüfungsform, Studien- und Prüf ungsleistung
Die dreistündige Abschlussklausurprüft die Inhalte der Teilmodule I und 11.
Dozent(inn)en
Gilroy. Gries. Haake. Jungblut
JYlodulverant>vortliche(r)















Lehr\ cranstaitungen/SW 'S/G ruppungröße
Vorlesung/2-4 SWS/über 300 Pers. + Übung/ 2 SWS/ über










Status der inner- und zwischenbetrieblichenVernetzung sowie deren Potenziale beschreibenkönnen. Abstraktions¬
ebenen eines [KS abgrenzen können. Betriebliche IKS nach betriebswirtschaftlichenAnwendungsgebieten unter¬
scheiden können. Merkmale verbreiteter Systemarchitekturen beschreiben können und Merkmale kommerziell
angebotenerSysteme darstellen können.
Methodenwissen:
Verfahren und Instrumente der Daten-, Prozess- und Kommunikationsmodellierungfür betriebliche IKS anwenden
können.
Transferkompetenz:
Linfache betriebliche Anwendungsaufgabenmit Modellierungsverfahrenbeschreiben und lösen können.
Normativ-bewertendes Wissen:
Den Lösungsbeitrag von IKS im Hinblick auf einfache betriebswirtschaftlicheProblemstellungenbeurteilen kön¬
nen
Lehrinhalte
Dieses Modul führt in die Wirtschaftsinformatikmit einem Gesamtüberblick über die von ihr bearbeiteten The-
menfelder. ihre theoretische Basis und die wissenschaftstheoretischenGrundlagen ein. Das Modul richtet sich
insbesondere an Studierende in den wirtschaftswissenschaftlichenStudiengängen der Fakultät (hspw. Bachelor
Wirtschaftswissenschaften. Bachelor International Business Studies). Dabei wird ausgehend \on ökonomischen
Problemstellungenaus Sicht unterschiedlicherbetriebswirtschaftlicher Disziplinen {Marketing.Finanzierung. Or¬
ganisation und Personal etc.) die Relevanz und die F.insatzpotenziale von lnformations-und Kommunikationssys¬
temen (IKS) zur Lösung von diesen Problemen verdeutlicht. Themenblöcke in diesem Zusammenhang sind u.a.:
Vernetzte Unternehmenswelt. Inner- und überbetriebliche Informationsverarbeitung.Gestaltung und Management
von Informationssystemen,lnformations-und kommunikationstechnische(IT-) Infrastrukturen.
Neben der Vermittlung der Inhalte entlang eines Standardlehrbuchsmit zahlreichen kleinen Fallstudien. Beispielen
und Illustrationen in der Vorlesung/Übung,werden die Inhalte komplementierenddazu anhand einer durchgängi¬
gen Fallstudie in Gruppenarbeitweiter vertieft.
Die Vorlesung basiert dabei vorwiegend auf dem Buch ..Laudon. K.: Laudon. L: Schoder. D.: Wiilschaftsinforma-
tik: Eine Einführung. 2. Auflage, Pearson. 2010'". Die Fallstudienveranstaltunglehnt sich an ..Riemer. K: Bunker.
D.: Contextualizing IS in Business: $RUs Financial Planning - A Modular Teaching Gase For Introductorv Ist
Year General Business MIS Courses. IG IS 2010 Proceedings. Paper 165,
http: ^aisel.aisnei.org'icis20IOsubmissions' 165" an._
Literatur (exemplarisch)
Pflicht:
• Laudon. K.: Laudon. J.: Schoder. D.: Wirtschaft sin formal ik: Line Einführung.2. Auflage. Pearson. 2010
Ergänzung:
• Mertens. P.: Bodendorf. F.: König. W.; Picot. A.: Schumann. M.: Hess. T.: Grundzüge der Wirtschaftsinfor¬
matik. 10. Auflage. Springer. 2010
• Fischer. J.: Dange Imaier. W.: Nastansky. L.: Suhl. L.: Bausteine der Wirtschaftsinformatik.Grundlagen und
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l'rüfungsform. Studien- und Prüfunosleistun«
Abschlussklausur, auf Grund der erwarteten großen Anzahl an T eilnehmerinnen, w ird die Klausur in Form einer
Multiple Choice Prüfung gemäß den Richtlinien der Fakultät für solche Klausuren angeboten.
Dozent! innkn
Dennis Kundisch. Tobias Mutter
Modulverantn örtliche) r)
Kundisch. Dennis Prof. Dr.
Ausgefertigt aufgrund des Beschlusses des Fakultätsrats der Fakultät für Elektrotechnik. In¬
formatik und Mathematik vom 22. April 2013 und der Rechtmäßigkeitsprüfung durch das
Präsidium vom 22. Mai 2Ü13.
Paderborn, den 31. Mai 2013 Der Präsident
der Universität Paderborn
Professor Dr. Nikolaus Risch
An die
Universitätsbibliothek
Herrn Michael Bührmann
C 1.101
im Hause
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